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Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer äußerte in Bregenz, wie verlautet,

m Prinzregenten von Bayern, er würde, wenn nicht
deſſen Liebenswürdigkeit nach Bregenz zu kommen dies
verhindert hätte, den längern Reiſeweg über München
gewählt haben. Bei der Unterredung ſaßen beide abſeits
von ihrem Gefolge auf einem Sopha; zum Abſchied küßten
ſie ſich dreimal. Dann begleitete der Prinzregent dieſlden r z deren Schiff. Aus Jnns-

rhruck wird vom 19. telegraphirt: Kaiſer Wilhelm begab
ſich heute Morgen in offenem Wagen vom „Tyroler Hof“
um Bahnhofe, auf dem ganzen Wege dahin von einerſchtgedrängten Menge ehrerbietigſt begrüßt. Auf dem

Bahnhofe wurde der Kaiſer vom Statthalter Baron Witt
mann und dem Präſidenten Czedik empfangen. Der
Kaiſer ſprach dem Statthalter ſeinen Dank für den ihm
bereiteten Errpfang aus, und beſtieg darauf, die auf dem
Bahnhofe Anweſenden huldvoll grüßend, den Salonwagen,
worauf der Zug um 9 Uhr bei herrlichſtem Wetter ab-
uhr. Jn Lend kam der Kaiſer um 1 Uhr Nachmit-
tags bei beſtem Wohlſein an, und hat das Diner dort
eingenommen. Die Abfahrt nach Gaſtein erfolgte um
4 R Nachmittags.

Anläßlich der Ankunft des Kaiſers Wilhelm auf öſter
reichiſchem Boden haben wir ſchon geſtern Wiener Preß-
ſtimmen mitgetheilt ferner ſchreibt die „Wiener Abendpoſt“:
Der innigen Freundſchaft gedenkend, welche die beiden Kaiſer
höfe und deren Reiche ſegens voll verbindet, begrüßen die Völ'er
Heſterreich Ungarns mit Freude den Beherrſcher des befreun
Jeten deutſchen Reiches auf öſterreichiſchem Boden. Den Aufent
halt des kaiſerlichen Freundes und Gaſtes unſeres Monarchen
degleiten in dieſem Jahre doppelt warme Segenswünſche, da
ihm vergönnt war, nach den Ta en des Unwohlſeins wieder
das öſterreichiſche Alpenland aufzuſuchen.“ Das „Fremden-
blatt begrüßt gleichfalls den Kaiſer Wilhelm ars Friedens
fürſten und allverehrten Freund und Bundesgenoſſen des öſter
reichiſchen Monarchen. Oeſterreichs Völker werden mit ſym
pathiſcher Theilnahme den Verlauf der Kur verfolgen, welche
von ſegensreicher Einwirkung auf die koſtbare Geſundheit des

greiſen Herrſchers ſein möge.“ ßUnzeitiges Geſchenk. Als der deutſche Botſchafter in
Konſtantinopel, v. Radowitz, vor Antritt ſeines Urlaubes ſeine
Abſchiedsaudienz beim Sultan hatte, übergab ihm dieſer als
Geſchenk für den deutſchen Kronprinzen eine Cigarettenſpitze
aus Bernſtein und einen Aſchebecher. Jetzt, wo der Kron
prinz nicht rauchen darf!

Der „Köln. Ztg.“ folg wird am 10. k. Mts.
eine Konferenz t iſchöfe, wahrſcheinlich
in Köln, ſtattfinden. Biſchof Dr. Kopp ſoll als Fürſt
biſchoff von Breslau erſt Ende September oder Anfang
Oktober eingeſetzt werden.

Ueber die Abzahlungsgeſchäfte beſchloß die
Handels und Gewerbekammer zu Dresden auf Antrag
des Gewerbekammerpräſidenten, Stadtrath Schröer, ein-
ſtimmig: „Die Kammer wolle ſich dem an das Königliche
Miniſterium des Jnnern gerichteten Erſuchen der Handels
und Gewerbekammer Chemnitz, welche die Abzahlungs-

bazare gleich den de e unter behördliche
Kontrolle geſtellt wiſſen will, anſchließen reſp. daſſelbe
unterſtützen.“

Ein indiſcher Fürſt, Sir Saler Yung. iſt, von Eng
land über Dresden kommend, mit einem Zroßen Gefolge von
indiſchen Offizieren und zahlreicher Dienerſchaft in Berlin ein-
getroffen. Derſelbe iſt im „Kaiſerhof“ abgeſtiegen und beabſich
ügt, einige Zeit in der Reichshauptſtadt zu verweilen. 4

Die anfängliche Strafmilderung und ſpätere Be
gnadigung des däniſchen Kapitäns Sarauw wird in
der „Schleſ. Ztg.“ darauf zurückgeführt, daß Sarauweine Anzahl Geſtandniſſe gemacht und der Regierung
mannigfache Fingerzeige hinſichtlich der ſyſtematiſch be

triebenen Spionage gegeben habe. Bei den letzten Pro
zeſſen wegen Landesverraths ſoll Sarauw wieder der
Regierung nicht 4 unterſchätzende Dienſte geleiſtet haben.

Die polniſchen Blätter bringen übereinſtimmend die
Nachricht, daß das Gut Goreczki im Kröbener Kreiſe von 319
Hektar Areal von dem bisherigen Beſitzer von Naſierowski,
dem Sohne eines der beſonders gefeierten Revolutionshelden
der polniſchen Armee von 1830, an die Anſiedelungskom-
miſſion verkauft worden iſt. Die letztere hat auch das dem
öſterreichiſchen Oberfinanzrath von Korytowski gehörige Gut
Grochowisko bei Rogowo angekauft.

Die beiden ſeit einigen Monaten in Mäülhauſen wegen
Beſudelung des deutſchen Grenzpfahls in Haft gehalte-
nen Beamten der franzöſiſchen Oſtbahn werden dem Vernehmen
der „Frankf. Ztg.“ nach am 27. d. M. vor die dortige Straf
kammer geſtellt werden. Die Mülhauſener Muſikgeſellſchaft
„Alſatia“ iſt durch eine Verfügung des Bezirkspräſidiums
aufgehoben worden.

Der Beſchluß des deutſchen Wahlvereins in Straß-
burg, nicht für die Wahl des altelſäſſiſchen Rechtsanwalts
Petri zum Reichstagsabgeordneten einzutreten, ſtößt. wie man
der „Köln. Ztg. ſchreibt, in Berliner politiſchen Kreiſen auf
allgemeines Kopfſchütteln und lebbaftes Sedauern.

Die „Kreuzzeitung“ theilt heute die angeblichen
Grundzüge einer die Alters- und Jnvaliditäts-
verſorgung betreffenden Regierungsvorlage
mit. Dieſelben ſind, wie aus Berlin mitgetheilt wird,
zum Theil bekannt, zum Theil nicht zutreffend, ſondern
combinirt.

Frankreich. Prinz Napoleon bereitet die Heraus-
gabe eines Werkes „Napoleon I. und ſeine Verun-
glimpfer“ vor hauptſächlich durch Taines bekanntes Buch
veranlaßt): Unter dem Vorgeben, eine großartige Feier
der Revolution im Jahre 1889 zu arrangiren. ſuchen die

tranſigenten die Oppoſition gegen das Kabinet im Lande zu
graauiſiren. Ein von den intranſigenten Blättern

ufruf fordert zur Bildung von Lokalkomitees auf, welche
zur Revolutionsfeier alle diejenigen um ſich ſchaaren ſollen,
welche treu an den Prinzipien der Revolution feſthalten im

enſatz zu denen, welche ſogar das Konkordat zulaſſen und
Auch mit den Royaliſten Kompromiſſe ſchließen wollen. Der

Halle, Donnerstag, 21. Juli 1887.
(Ausgegeben am 20. Juli Vormittags.)

Aufruf iſt unterzeichnet von Clemenceau, Rochefort, Naquet und
von allen der Sozialdemokratie angehörigen Deputirten und
Mitgliedern des Pariſer Gemeinderaths. Doliſſe bringt in der
Deputirtenkammer einen Antrag ein, die Regierung zu er
mächtigen, während der Abweſenheit der Deputirten alle Maß
regeln zu treffen, welche zum Schutze der einheimiſchen
Jnduſtrie gegen die Einfuhr des deutſchen Alkohols
nothwendig ſeien. Die Dringlichkeit wird erklärt und der An
trag der Zollkommiſſion überwieſen. Der
Vorlage über die direkten Steuern an.

Belgien. Die Unzufriedenheit und die Gährung unter den
belgiſchen Arbeitern hat leider wieder zu einer ernſten Aus
ſchreitung geführt. Jn Chatelineau, im Baſſin Charleroi,
hat man geſtern verſucht, das Haus des Präſidenten der
Kohlenwerk- Geſellſchaft Gouffre mittelſt Dynamitpatronen
in die Luft zu ſprengen. Perſonen ſind dabei nicht zu
Schaden gekommen, aber der angerichtete materielle Schaden
iſt ſehr beträchtlich. Das Gericht in Charleroi hat die Unter
ſuchung eingeleitet.

Rußland. Jn Warſchau und Umgegend ſind, wie
laut einem Privat- Telegramm die „Poſ. Ztg.“ meldet,
in den letzten Tagen 50 deutſche Familien ausge
wieſen worden.

Ueber den Verlauf der Krankheit Katkow's,
die nach den neueſten Depeſchen jeden Augenblick das
Aeußerſte fürchten läßt, veröffentlicht der „Swjet“ vom
4./16. l. M. folgende Nachrichten:

„„Zu unſerem tiefen Bedauern hat Katkow's Zuſtand ſich
rapid verſchlimmert. Am 27. und 28. Juni a. St. waren alle
dem berühmten Patienten naheſtehenden Perſonen durch ſeinen
krankhaften Zuſtand und ſeine ungewöhnliche Schwäche erſchreckt.
An alle nahen Verwandten wurden Telegramme m und
die meiſten derſelben kamen an ſein Krankenlager. Die berühm-
teſten Aerzte wurden berufen. Aus Moskau erſchien Hr.
Sacharjin, welcher den Kranken ſchon vorher in Moskau nach
ſeiner am 22. Juni erfolgten Rückkehr aus Petersburg behandelt
hatte. Die Krankheit war jedoch von den Aerzten nicht genau
konſtatirt worden. Dem Patienten wurden drei Glas Milch
und ein Glas Emſer Krähnchen täglich verordnet. Am l. Juli
atte Katkow's Zuſtand ſich im Allgemeinen gebeſſert. Von allen
eiten, und beſonders aus Frankreich, trafen Telegramme mit

Sympathiebezeugungen ein. Sehr gefühlvoll war auch ein Tele
gramm Deroulede's. Mehrere Katkow naheſtehnde Per-
ſonen, welche an dieſem Tage aus Petersburg eingetroffen waren,
fanden ihn nur ſchwach und waren vollkommen davon überzeugt,
daß er wieder geneſen werde. Das in der geſtrigen Nummer
veröffentlichte Telegramm war am 1. Juli Abends vom Gute
Snamenſkoje nach Moskau geſchickt und dort am Morgen des
2. Juli aufgegeben worden. Dieſes Telegramm kennzeichnete
den beſchriebenen di des Kranken. Aber ſchon in der

Senat nahm die

Nacht auf den 2. Juli nahm die Krankheit plötzlich zu. Ein
Ohnmachtsanfall und darnach große Schwäche bewieſen deutlich,
daß die Krankheit ihren Weg gebht. Am 2. Juli trat eine Läh
mung der Sunge und der rechten Hand ein. Dem Kranken
wurde das heilige Abendmahl ertheilt. Am 3./15. Juli fandeine Konſultation der Aerzte ſtatt, doch ſind über die Reſultate
derſelben noch keine Nachrichten eingetroffen.“

Großbritannien. Das Scheitern der Sendung
Sir H. Drummond Wolffs geht dem engliſchen Kabi
net offenbar ſehr zu Herzen; es fühlt ſich in ſeinem diplo
matiſchen Preſtige benachtheiligt und macht deshalb eine
taktiſche Diverſion, indem es dem Parlamente von dem
Jnhalt des Depeſchenwechſels Kenntniß giebt, der
während des Zeitraumes vom 4. November 1886 bis 17.
Juni d. J. zwiſchen London und Konſtantinopel ſtattfand.
So viel die Ausleſe des Telegraphen erkennen läßt, ſcheint
der Anſtoß zur Regelung der egyptiſchen Dinge aus der
engliſchen Jnitiative hervorgegangen zu ſein und bei der
Pforte wenigſtens bedingten Anklang gefunden zu haben.
Aber, wie man weiß, liefen neben den engliſch-türkiſchen
Unterhandlungen die Bemühungen der ruſſiſchen
und franzöſiſchen Vertreter in Konſtantinopel her,
welche Sir H. Drummond Wolffs Miſſion zu durchkreu-
zen und zu vereiteln beſtimmt waren. Dieſer Zweck iſt denn
auch erreicht worden, der Echeec des engliſchen Spezialbevoll

mächtigten erſcheint nicht als durch ſein oder ſeiner Auf-
traggeber Verſchulden herbeigeführt ſondern durch Um-
ſtände, die ſich der Einwirkung des Londoner Kabinets
und ſeines an Ort und Stelle befindlichen Vertrauens
mannes entzogen.

Die Depeſche lautet:
Die dem Parlamente vorgelegte diplomatiſche

Korreſpondenz über Egypten umfaßt den Zeitraum vom
4. November 1886 bis 17. Juni 1887. Aus derſelben ſind fol-
gende Aktenſtücke hervorzuheben. Jn einer engliſchen Note an
den türkiſchen Botſchafter Ruſtem Paſcha wird erklärt, daß
England kein Verlangen trage, die Okkupatiog Egyp-
tens durch engliſche Truppen länger fortdauern zu laſſen als
die Nothwendigkeit erheiſche. Den Zeitpunkt für die Beendigung
der Okkupation könne es aber nicht eher feſtſetzen, als bis die

bereits bekannten Bedingungen geſichert ſeien. Eine
Depeſche Lord Salisbury's vom 15. Januar cr. enthält die
an Drummond Wolff für ſeine Miſſion nach Kon-
ſtantinopel ertheilten Jnſtruktionen. Darin heißt es,
das Ziel der Mächte und auch Englands ſei die Neutraliſirung
Egayptens, England müſſe dabei aber den Vorbehalt machen,
daß die durch die Opfer Englands in Egypten geſchaffene Lage
aufrecht erhalten werde, England müſſe das Recht der Jnter-
vention in Egypten behalten, falls daſelbſt Unordnungen
vorkommen ſollten, England werde von dieſem Rechte indeß nur
indem I maegder Nothwendigkeit Gebrauch machen. Die
Pforte bezweifel e, daß die Mächte einer Aenderung in Bezug
auf die Kapitulationen zuſtimmen würden und verlangte, daß
zunächſt eine einjährige Friſt zur Räumung Egyptens von den
engliſchen Truppen feſtgeſetzt werde und daß die engliſchen Offi
ziere in der egyptiſchen Armee durch türkiſche erſetzt würden.
Der darauf folgende Depeſchenwechſel betrifft den Vertrags
entwurf über die Neutraliſiruug Egyptens, für welche
die Pforte größere Geneigtheit zeigte, ſowie die Kopfzahl der
nach der Räumung Egyptens durch die engliſchen Truppen zu
bildenden egyptiſchen Armee. Drummond Wolff wollte dieſe
Zahl auf 10000 Mann feſtgeſetzt wiſſen. während die Pforte
eine Erhöhung der Heeresziffer auf 12000 Mann verlangte.
Gegen die Bezeichnung „Neutraliſation Egyptens“ wurden vom
Sultan Bedenken erhoben, Drummond Wolff erſetzte das Wort
„Neutraliſation“ deshalb durch den vom Sultan verlangtenKusdruck territoriale Sicherheit.“ Von der Pforte wurde end
ch auch Widerſpruch erhoben gegen die Beidehaltung der dem
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e rathe bei der egyptiſchen Regierung gewährten Ge
alten.

Jm Unterhauſe erklärte der Unterſtaatsſekretär
Ferguſſon auf eine Anfrage, die Unterhandlungen betref-fend die Ratifikation der egyptiſch- türkiſchen Kon
vention rückten acht nicht vor: es ſei auch nicht wahrſcheinlich,
daß dieſelben in Kurzem wieder aufgenommen würden. Drum
mond Wolff habe die Ratifikation der Königin nicht übergeben,
daher könne dieſelbe auch nicht zurückgezogen werden.

Bulgarien. Jm engliſchen Unterhauſe erklärte
der Unterſtaatsſecretär Die Frage wegen
im u u der Wahl des Prinzen von Courg zum Furſten von Bulgarien entſtehe für die Sig-
natarmächte nicht eher, als bis der Sultan die Waht

ſanktionirt habe.
Die bulgariſche Deputation reiſt erſt Ende der

Woche ab:; die Offiziere dagegen ſchon heute. Das „Wien.
Tagbl.“ berichtet: Die Offiziere dinirten geſtern beim Prinzen
Ferdinand, welcher ſie fragte, ob er auf die Armee rechnen
könne. Major Popow, enragirter Anhänger des Battenbergs,
erwiderte, die bulgariſche Armee halte Disziplin und werde
dem gewählten Fürſten mit e ergeben ſein; dieHauptſache ſei, daß der Fürſt nach Bulgarien komme. Geſtern
empfing der Vring in Wien die Deputirten Tontſchew und Sa
ransky, welche in den Prinzen drangen, ſoſort nach Sofia mit
zugehen. Der Prinz entgegnete: „Gönnen Sie mir 14 Tage,
dann treffe ich die Entſcheidüng, ich will. daß der Thron, auf
welchen ich mich niederlaſſe, eine ſolide Baſis habe.“

Die Antworten der Mächte auf das letzte
Rundſchreiben der Pforte über die Wahl des PrinzenRaur von Coburg ſind jetzt eingetroffen. Die ruſſiſche

egierung ſchreibt, daß ſie freilich perſönlich nichts gegen
den Prinzen Sehr nnd einzuwenden e aber keine von
der jetzigen Sobranje getroffene Ent e annehmenkönne. Die deutſche, oſterrelchiſche und italieniſche Re-

ierung ſind bereit, jede auf die Beſtimmungen des Ber-
iner Vertrags ſich ſtützende Löſung der bulgariſchen Frage

anzunehmen. Der Jnhalt der britiſchen Antwort iſt noch
nicht bekannt. (S. oben).

Das neue deutſche Branuntweinſteuergeſetz
indet, wie offiziös geſchrieben wird, in mehreren ſpaniſchen

lättern eine ſo ſchiefe. wir können wohl ſagen, gehäſſige
Beurtheilung. daß wir uns veranlaßt ſehen, im Nachfolgenden
des Näheren darauf einzugehen. So leitet der im Sinne des
Republikaners Caſtelar redigirte „Globo“ vom 7. d. die Mehr
heſteuerung des deutſchen Brauntweins aus der angeblichen
Beunruhigung der verbündeten s wegen
der zunehmenden Verbrechen, der Selbſtmorde und
Wahnſinnsfälle. ſowie anderer durch den Branntweinkonſum
verurſachten Schäden ab, damit der Verkauf im Lande ein
geſchränkt werde, und behauptet von der den deutſchen Fabri-
kanten (bekanntlich nur bis 1. Oktober 1887, d. Red.) zugebillig
ten Exportvergütung, dieſelbe decke den Werth der Waare
ſammt Koſten und Einfuhrzöllen, ſodaß, wenn der Jm-
porteur den Branntwein in freiem Felde herrenlos liegen läßt,
er immer noch einen Gewinn von mindeſtens 17 Fres.
auf den Hektoliter erzielt.“ Frankreich fürchtet, dem
„Globo“ zufolge, „daß der Handel, ermuthigt durch den niedri-
gen Eingangszoll (des deutſchen Branntweins. D. Red.) von
21 Fres. 10 CEts. in Spanien, den Branntwein in dieſes Land
einführt, um ihn demnächſt, ſei es als verfälſchten Wein oder
auf andere Weiſe nach Frankreich überzuführen. M
von dieſem Verdacht beherrſcht, wird unwiderrufliche
ergreifen, die uns verhindern werden, fernerhin unſern Wein
über die Pyrenäen auszuführen.“ Angeſichts dieſer Perſpektive
meint der „Globo“, handelt es ſich für Spanien darum, „der
von Deutſchland kommenden Bedrohung zu entgehen,
die auf den Ruin, unſeres landwirthſchaftlichen
Reichthums abzielt“, und das Blatt fordert die Regierung
Spaniens auf, ſie möge „bei Zeiten Maßregeln ergreifen, damit
wir nicht vom Jnduſtrie Branntwein überſchwemmt, deſſen
Eingang vereitelt und er nicht fernerhin mit unſeren Getränken

vermiſcht werde.“ ßFür Kenner des wirklichen Sachverhaltes bedarf dieſe
mehr als groteske Darſtellung des „Globo“ keiner ernſthaften
Widerlegung; ebenſo klar iſt es aber auch, daß derartige Un
geheuerlichkeiten, wie ſie der „Globo“ ſeinen Leſern über Urſache
und Zweck der neuen deutſchen Branntweinſteuer auftiſcht, ab
geſehen von der Unkenntniß der deutſchen Verhältniſſe direkt in
der franzoſenfreundlichen Geſinnung des Blattes, indirekt aber
auch in den tendenziöſen Uebertreibungen unſerer deutſchfrei
ſinnigen Oppoſttionsmache wurzeln. Zu bedauern iſt es jedoch,
daß die Alarmrufe des Caſtelar'ſchen Organs auch in politiſch
accreditirte Organe der ſpaniſchen Preſſe übergegangen ſind
und, wie wir aus der „Epoca“ vom 11. Juli erſehen, dem Vor-
urtheil gegen den deutſchen Branntwein-Jmport eine breitere
Baſis geben.

Das Wahre in der Sache iſt, daß der Hauptgrund
für die Branntweinſteuerreform der Bedarf, erhöhter
Einnahmen für das Reich war und iſt, ſowie daß mit
der Einführung der erhöhten Steuer auf den Branntwein der
Weg der Reichsſteuerreform wieder betreten wurdel
Gewiß ſchwebte dem deuſſchen Geſetzgeber auch der Wunſch vor
Augen, den Branntweinkonſum einzuſchränken, aber
durchaus ferne lag es, dies auf Koſten anderer Staaten
zu erreichen. Das zeigt ſchon e oberflächlicher Blick in die
einſchlägigen Beſtimmungen des Geſetzes. Wenn der deutſche
Reichstag zu der Verdreifachung der Maiſchraumſteuer-
vergütung, welche überdies nicht etwa für alle Zeiten, ſondern
nur für die nächſten drei Monate, d. h. bis 1. Oktober 1887,
Geltung hat, gelangt iſt, ſo wurde er hierzu nur durch die
Herabſetzung genöthigt, welche er der Nachſteuer ange-
deihen ließ, um den Export in dem bisherigen Umfange auf
recht zu erhalten. Der Betrieb der Spiritusbrennereien
iſt durch das Geſetz für die Zeit vom 1. Juli bis 39. Septbr.
d. J. eingeſchränkt und die Maiſchraumſteuer verdreifacht, d. h.
alſo, der Exporteur erhält die erhöhte Steuer, die in dieſer
Zeit zu zahlen iſt, erſtattet. Ob der Zweck, den der Geſetz
geber bei dieſer Beſtimmung im Auge hatte, erreicht wird,
erſcheint ſogar fraglich. Soweit ſich die Sachlage jetzt über
ſehen läßt, hat unſer Export nicht nur nicht zugenommen,
ſondern es iſt bis jetzt weniger exportirt worden als im gleichen
gr des Vorjahres; es ſcheint alſo, daß die in Rede
tehende Exportbonifikation nicht einmal von der beabſichtigten

Wirkung begleitet geweſen ſei.
Hiernach kann alſo jeder unbefangene Beurtheiler ermeſſen,

daß von einer Bedrohung der Nachbarländer, wie ſie der
Phantaſie des „Globo“ vorſchwebt, im Ernſt nicht die Rede
ſein kann. Was Frankreich und die daſelbſt erlaſſenen Prohibitiv
maßregeln betrifft, muß man ſie einfach auf egmnng der dort
gegen Deutſchland erregten politiſchen Leidenſchaft ſetzen, ein
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Moment, was für Spanien doch abſolut in Wegfall kommt.
Beim „Globo allerdings, dem wahloerwandten Blatte der
franzöſiſchen Radikalen, herrſcht ja die Tendenz vor, Spanien
mit Deutſchland zu entzweien und erſteres an die Seite der
franzöſiſchen Republik zu dirigiren.

Wenn aber ſelbſt ein Blatt wie die „Epoca“ ſich beunruhigt
7 ſo haben wir dies nicht allein auf die Unkenntniß mit
unſeren Verhältniſſen zurückzuführen, ſondern müſſen uns ver-

egenwärtigen, wie innerhalb und außerhalb des Parlaments
err Eugen Richter und Genoſſen mit den abenteuerlichſten

Argaumenten gegen das jetige Geſetz t Felde zogen und die
öffentliche Meinung weit über Deutſchlands Grenzen hinaus
alarmirten. Sie haben ſo dem Aufkommen von Jrrtbümern
ſyſtematiſchen Vorſchub geleiſtet, deren Folgen nun allmälig
hervorzutreten beginnen.

Heer und Marine.
s Deutſchland. Schiffsbewegungen. Der Dampfer

„Bayern“ mit dem Ablöſungskommando für S. M. Kreuzer
„Nautilus“ iſt am 19. Juli c. in Suez eingetroffen und hat an
demſelben Tage die Reiſe ort et

Wie aus Berliner militäriſchen Kreiſen verlautet, iſt die
Meldung des „Deutſch. Tagebl.“, daß Prinz Rupprecht von
Bayern demnächſt in ein preußiſches Garde Regiment eintreten
werde, vollſtändig unbegründet.

Der rumäniſche Kriegsminiſter ſoll mit der
Aktiengeſellſchaft „Gruſonwerk“ zu Buckau-Magde-
burg einen Kontrakt auf Lieferung von Kanonen ſtärkſten
Kalibers, Mörſern und anderem Kriegsmaterial zu einem
Preiſe von 7 Millionen Francs bis ſpäteſtens Anfang nächſten
Frühjahrs abgeſchloſſen haben. Ein anderer Vertrag wurde
von dem genannten Werk mit dem ſchweizeriſchen Militär-
departement über Herſtellung eines r s für das
ſüdliche Portal des Gotthardttunnels geſchloſſen, zum Preiſe
von 180000 Fres., bis Herbſt 1888 zu effektuiren.

Das Deutſche Tageblatt“ meldet: Bei der Militär-
Luftſchiffer- Abtheilung ſind neuerdings, wie wir hören,
Verſuche im Gange, welche den Zweck haben, beträchtliche
Dynamitmaſſen aus Ballons gegen feindliche Befeſtigungen zu
ſchleudern. Sobald der Ballon ſich über der anzugreif nden
Befeſtigung befindet, ſollen mehrere Centner Dynamit mittelſt
einer elektriſchen Vorrichtung auf dieſelbe fallen gelaſſen wer
den. Zur Ermittelung, ob man ſich gerade über dem Be-
feſtigungswerk beſindet, iſt eine Röhre im Fuße des Ballons
angebracht. welche die erforderliche Beobachtung vorzunehmen
geſtattet. Die Dynamitmaſſe muß die Kraft haben, mehrere
Meter Gewölbedeckung und die darüber befindlichen deckenden
Schichten zu durchſchlagen. t

Jn Mainz hat eine Hausſuchung in der
Kaſerne ſtattgefunden. Elſaß-lothringiſche Sol-
daten ſtehen im Verdachte, mit der Patriotenliga in
Verbindung zu ſtehen. Es wurden Konfiskationen vorge-
nommen, auch, wie man hört, Verhaftungen. Die Sache
wird ſehr geheim gehalten.

8 Frankreich. Der Kriegsminiſter Ferron
legt auch im Senat die Vorlage betreffend die ver-
ſuchsweiſe Mobiliſirung eines Armeekorps
vor und beantragt die Dringlichkeit. Nachdem darauf
zweimal mit zweifelhaftem Reſultate abgeſtimmt worden,
wird die Dringlichkeit mit 137 gegen 32 Stimmen
erklärt. Die beiden von der Deputirtenkammer bereits
Brrr Geſetzentwürfe Ferron's betreffend die
ſarrb neuer Kavallerie-Regimenter und die Reorgani-
ſation der Jnfanterie werden vom Senate gleichfalls an
genommen. Nunmehr beantragte General Campenon,
die Vorlage nach der Prüfung durch die Militärkommiſ-
ſion der Finanzkommiſſion zu überweiſen. Der Senat
ſtimmte zu.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Wie der „Mouv. géogr.“ mittheilt, iſt in Gotha eine

Depeſche aus Kairo eingetroffen, welche mliet, daß Lupton-
Bey, der frühere Gouverneur von Bahr-el-Gazal, und Slatin
Bey, der ehemalige Gouverneur von Darfour, Gefangene der
Araber ſind, leben und ſich in Gefangenſchaft in Khartum oder
in Onderman am entgegengeſetzten Nilufer befinden. Das Blatt
regt ihre Befreiung an.

Herr Dr. Schweinfurth, der jetzt eine neue Wan-
rung durch die arabiſche Wüſte beendet hat, trifft demnächſt in

erlin ein.

Halle, den 20. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellengangabe geſtattet.)
Zu der von dem auf Veranlaſſung des Halleſchen

Ruder Vereins gegründeten Regatta- Verein veranſtalteten,
am Sonntag, den 13 Auguſt auf dem Salzigen See bei
Oberröblingen ſtattfindenden erſten nationalen Amateur-
Ruder-Regatta haben 14 deutſche Rudervereine mit 40
Booten gemeldet, ein Ergebniß, wie es nur wenig größere
Ruderſportplätze aufzuweiſen haben. Von Halle werden ſich
betheiligen der „Halleſche Ruder-Verein“ in 6, und der Ruder-
klub „Nelſon“ in 5 Rennen. Ferner ſind gemeldet die Ruder-
klubs „Boruſſia“-Berlin und „Deutſchland“-Leipzig mit je 5,
„Sport“-Berlin mit 4, Cöpenicker Ruderklub, „Sturmvogel“
Leipzig und Weißenfelſer Ruder-Verein mit je 3, Magde-

[Nachdruck verboten.

Hart am Rande.
Erzählung von Y. Steenhuſen.

(Fortſetzung ſtatt Schluß).
Dann waren ſie alle fortgegangen, und Richard und

Antonie befanden ſich allein vor dem Bilde; vielleicht nur
auf kurze Zeit, darum mußte ſie ausgenutzt werden. Sie
wandte fich zu ihrem Manne um, der hinter ihrem Stuhle
ſtand. Sie ſah ihm nicht ins Geſicht, denn ſie fürchtete

ihn anzuſehen, aber ſie faßte ſeine Hand feſt in der
hrigen und ſagte:

„Komm, Richard, ſetz' dich einen Augenblick zu mir.
Jch will Dir erzählen, wie die Geſchichte mit den beiden
regtt dort auf dem Bilde weiter geht, wie es gewor-

en iſt.“
Er ſah ſie verwundert an. Sie benutzte ſein Staunen,

um ihn neben ſich niederzuzuziehen; dann ſagte ſie:
„Sieh Dir einmal dieſe Geſichter genau an;

glaubſt Du wirklich, daß die beiden ſterben werden
„Sie ſind an das Waſſer gekommen mit dem g

Entſchluß zu ſterben ſtammelte Richard. Dann ſtockte
er und wandte den Blick ab.

„Ja wohl, das ſieht man klar vor Augen. Aber der
Blick, den er auf die Wellen wirft, der Blick drückt nicht
Verzweiflung aus, wie der Herr vorhin meinte, er drückt
Zorn aus, oder ich will lieber ſagen Grimm und Wutqd.“

„Kann wohl ſein,“ erwiderte ihr Mann tonlos. „Er
ühlt Zorn im Herzen gegen die feindlichen Gewalten, die

ihn getrieben haben.“
„Nein, das nicht in dieſem Augenblick, ich denke

vielmehr, es iſt ein Jngrimm gegen die ungeduldige Fluth;
ſie lechzt ja ſichtlich darnach ihn zu verſchlingen.“

Richard ſchüttelte den Kopf.
„Jch ſage Dir, er hat keine Luſt da unterzutauchen,“

fuhr Antonie mit Entſchiedenheit fort. „Warum zögert

burger Ruderklub“. „Germania“-Leipzig und Buckauer Ruder-
klub mit je 2, Calbenſer Ruderklub und Ruderklib Leipzig
mit je 1 Rennen. Es finden im Ganzen 11 Rennen ſtatt,
vämlich: J. Dollen-Vierer für Juniors (3 Meldungen), II.
Skiffs für Juniors (7 Meldungen), III Halbausleger-Gig-
Zweier (2 Meldungen), IV. Dollen-Zweier für Juniors

eldungen). V. Zweier (2 Meldungen). VI. Vierer (3 Meld-
ungen). VII. Dollen-Gig-Zweier (3 Meldungen), VIII. Vierer
für (6 Meldungen) IX. Dollen-Z veier (4 Meldungen),
L. Setiffs (8 Meldungen), X. Halbausleger-Gig-V eres (2
Meldungen). Die Rennſtrecke beträgt 2000 Meter und iſt
diagonal über den See gelegt, ſo daß man von den Tribünen
aus, welche ſich einige Minuten von der Badnſtation Obecröb-
lingen am dortigen Seebad befinden, die Rennen von Anfang
bis Ende überſehen kann.

2 n der geſtrigen Sitzuug des Schöffengerichts ſtand u
A. die Anklage gegen den Handelsmann Kittel und deſſen
Sohn Otto meter körperlicher Mißhandlung des Kaufmanns
F. zur Verhandlung. Während der an des Letzteren

erieth der mitangeklagte Sohn in eine ſolche Wuth, daß er eineFenſterſcheibe zertrümmerte und den Zeugen mit dem Todt-
ſchlage bedrohte. Wegen ſeines ungebührlichen Benehmens
wurde er zu einem Tage Haſt verurtheilt und ſeine Verhaftung
und Abführung ſogleich beſchloſſen. Drei Gerichtsboten und ſein
eigener Vater hatten die größte Mühe, ihn zu bewältigen und
in Gewahrſam zu bringen. Die Folge dieſes Exceſſes wird noch
die Anklage wegen Sachbeſchädigung und Widerſtands gegen
die Staatsgewalt ſein.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
d. Halle. Auch von den Hallenſer Corps wird

demnächſt eins ein eigenes Heim beſitzen. Dem Corvs
Gueſtphalia wurde nämlich geſtern bei Gelegenheit der
Feier des 47. Stiftungsfeſtes von einigen A. H. das am
Harz Nr. 23 belegene Grundſtück, welches einen ſchönen
Garten beſitzt, geſchenkt.

Berlin. Die Kommiſſion wegen Errichtung des
orientaliſchen Seminars geht demnä ſt in Urlaub. Zur
Zeit iſt ſie mit Feſtſtellung des Unterrichtsplanes beſchäftigt.

Göttingen. Der „Hall. Ztg.“ wird geſchrieben Der
Univerſität Göttingen iſt zur Annahme einer Zuwendung
des Verlagsbuchhändlers Paul Parey in Berlin, be
ſtehend in je einem Exemplar der hauptſächlichen Publikationen
ſeines Verlacs für die Univerſitätsbibliothek und in einem Ka-
pital von 10000 zwecks Begründun t einer Stiftung zur Ge-
währung von Stipendien an unbemittelte Studirende der
Landwirthſchaft, die landesherrliche Genehmigung er-
theilt worden.

Erlangen. Zum Prorector wurde der Director des
pharmazeutiſchen Jnſtituts und Laboratoriums für angewandte
Chemie, Prof. Or. Albert Hilger, für das Studienjahr
1887/ 88 gewägdlt.

Bern. Profeſſor Adolf Vogt hat beim Bundesgericht
ſeinen Prozeß gegen den Kanton Bern gewonnen. Die
Berner Regierung hat bekanntlich eine Profeſſur für allgemeine
Hygiene an der Hochſchule mit 5000 Fres. Gehalt gegründet
und ſie Adolf Vogt übertragen, und zwar lebenslänglich. Da
nun aber Vogt nie ein Colleg zu Stande gebracht bat (er iſt
u. A. heftiger Jmpfaegner), ſo hat der Große Rth von Bern
den Gehalt der Stelle auf 3000 Francs herabgeſetzt. Dagegen

aite Vogt durch den ſoeben verſtorbenen Fürſprech Niggeler
lage gegen den Kanton Bern deim Bundesgericht erhoben.

Der Kanton muß jetzt die 5000 Fres. lebenslänglich aus
bezahlen, wenn auch die Studenten nichts von dem Lehrer wiſſen
wollen, der indeſſen unter die Socialiſten gegangen iſt.

Zürich. Gegen Ende vorigen Jahres erſchien vor den
Schranken des Züricher Bezirksgerichts eine Frau, um ihren
abweſenden Mann in einer Forderungsklage zu vertreten. So
entſchieden ſie die n hierfür verfocht, mußte ſie
gleichwohl vom Gericht mit Rückſicht auf das beſtehende Geſetz
zurückgewieſen werden. Nun hat mittlerweile Frau Kempin
an der Univerſität Zürich ihre juriſtiſchen Studien regelrecht
vollendet und letzten Sonnabend nachdem ſie vor einem großen,
gemiſchten Auditorium ihre Jnauguraldiſſertation nebſt ange
hängten Theſen vertheidigt, die Doktorwürde erhalten. Sie
behandelte die beſtehenden Geſetzesbeſtimmungen über die Ehe
ſcheidung. Sie wurde für den un nen Erfolg lebhaft be
glückwünſcht. Frau Kempin, die erſte Dame, welche an unſerer
juriſtiſchen Fakultät den Doktorhut geholt, iſt eine geborene
Zürcherin und nahe Verwandte der gefeierten Jugendſchrift-
ſtellerin Frau Johanna Spyri.

Aus aller Welt.
Sollte dieſe Kunſt Gott nicht wohlgefallen? Ein

Budapeſter Blatt erzählt: „Vor wenigen Tagen paſſirte es,
daß Baron Splényi, der Chef des Detective-Corps, in einer
Angelegenheit rein perſönlicher Natur ein ſtilles, in grüner
Sommerfriſche gelegenes Haus betrat, welches das Aſyl für
eine fromme Schweſterſchaft klöſterliche Mädchen aus der
Fremde bilde:, deren hauptſächlicher Beruf in der Heran-
iehung und Ausbildung der weiblichen Jugend beſteht. Dieſen

ienerinnen der Religion der Liebe vertraut man Kinder aus
den beſten Familien mit Zuverſicht an und auch Baron Sploényi
drückte der Oberin den Wunſch aus, daß ſie ein Kind ſeiner
Frau aus deren erſter Ehe in's Jnſtitut aufnehmen möge. Der
wohlerzogene Herr glaubte der würdigen Jnſtituts-Vorſteherin,
die mit größter Bereitwilligkeit ſeinen Wunſch zu gewähren ver
ſprach, auch im Namen ſeiner Gemahlin danken zu ſollen, die,
wie er ſagte, das ſpäter auch perſönlich thun werde. Die erſte

r Fuß? Denn das kannſt Du nicht verkennen, daß er
zögert.“

„Und ſie,“ hub Antonie wieder an, als Richard
ſtumm blieb, „ſie hat die gräßlichſte Angſt vor dem Tode.
Wie ſie ſich anklammert! Sie hält zurück, ſie ſteht einen
Schritt hinter ihm. Denn ſie hat nicht den Muth die
hungrigen Wellen anzuſehen Da hört ſie in ihrer
Verzweiflung eine wunderbare Weiſe. Jn der fernen
Straße, die wir von hier nicht ſehen können, fängt ein
Leierkaſten an zu ſpielen. Es iſt die Melodie eines
Chorals, ihr nur zu wohlbekannt, denn ihr Vater hat ſieoft am Klavier gefingen zu ihrer Freude und der eines

verſtorbenen Brüderchens, der Ton weckt eine ganze Reihe
von Erinnerungen aus ihrer Kinderzeit.“

Da öffnet ſie die Augen, die Todesangſt giebt ihr
Kräfte. Jhre Hand gleitet von ſeinem Halſe nieder und
lockert ſchnell behutſam den Strick; ſie zieht daran, er
be ſt mehr und mehr und gleitet niederwärts, dann
lehnt ſie den Kopf an ihn und ſpricht, und ſpricht

„Nun?“ fragte Richard faſt höhniſch.
„Und ſpricht: Gerhard, ich habe Dir noch etwas zu

ſagen. Unſere Zeit iſt kurz, aber die Ewigkeit iſt lang.“
„Das wird ihn nur um ſo raſcher zum Entſchluß

treiben, wenn er ſieht, daß ſie ſchwach wird,“ murmelte
Richard wiſchen den geſchloſſenen Zähnen hervor.

„Nein, denn auch ihm haben dieſe Töne eine Erinne-
rung gebracht aus längſt vergangenen Tagen. Er iſt ein
wilder, unbändiger Junge geweſen, und ſein Vater iſtrüh geſtorben. Er ſieht ſich ſelbſt, wie er einſt in wildem

rotze auf der Erde lag, die Fäuſte geballt, denn er
wollte durchaus nicht gehorſam ſein, nein abſolut nicht.
Da kam mitten in ſeinen z ein ſüßer Klang von der
Gartenthür her, und ſeiner Mutter weiche Stimme rief:
Gerhard, mein liebes Kind, komm zu mir! Da war er
aufgeſprungen, war zu ihr geeilt, und wie er lief, da
hörte er von fern her einen Leierkaſten den nämlichen

Oberin verbeugte ſich höflich und da ihre Mienen zu fre
ſchienen. nannte der Baron lächelnd den Namen ſeiner ſt
der bekannten ungariſchen Liederſängerin Frau Blaha.
tritt die Mutter des Kindes noch die Bühne fragte die Oh
trockenen Tones. Und da dieſe Frage nicht verneint wurde
klärte die Oberin dem Baron Splényi, in dieſem Falle i
ſie ihr Wort zurückziehen, da in dieſe chriſtliche Erziehumt
anſtalt Kinder nicht aufgenommen werden können, deren Mit
einem von der Kirche verpönten Berufe angehören.“

Sie durfte nicht Ein ruſſiſches Blatt erzäh
n der EiſenbahnSt tion RudnjaPotſchajewskaja beſchwern
ch die Pa ſagiere ſämmtlicher Claſſen des Eiſenbahn iuges

dem Ober Conducteur darüder, daß eine Dame ihre Ruheſtzr
indem ſie fortwährend von einem Coupé ins andere herm
wandere. Der Ober Conducteur erſuchte die Dame, ſich
ſetzen; allein ſie erklärte kategoriſch, daß ſie vicht ſitzen dür
Sie hatte nämlich das Selübde abgelegt zu Fuß nah dem Py
ſchajewer m zu geben, und da dex Weg ein ine
mein langer, ſo entſchloß ſie ſich endlich, die Eiſenbahn zu
nutzen, wobei ſie re durch das „Geben“ im Eiſenbahn
ihr Gelübde zu erfüllen. Jn Folge dieſer Aufklärung gewährt
denn auch die Paſſagiere der merkwürdigen Wallfahrerin
erwünſchte „Gingfreiheit“.

Mordattentat auf einen Biſchof. Dem „Courrier
EtatsUnis“ werden aus Mexiko folgende Details über e
Drama gemeldet, das am Frohnle chnamstage in der Katdedro
von Morella, der Hauptſtadt des Staates Michoacan, ſtattg
funden hat. Die Kirche war von Menſchen gedrännt voll in
der Biſchof Cazares, welcher das Hochamt las, befand
noch am Altar, als ein Geiſtlicher die Stufen hinauf zum P
laſen hineilte. Die'er, ohne ſich umzuwenden und in der Meſ
ung, daß es ein Gläubiger ſei, der ſeinen Segen wolle, rei
ihm die Hand, daß er ſeinen Fſcherring küſſe. Bei dieſer d
wen ung blieb der Geiſtliche ſtehen und ſchien ſich einen Auge
blick zu beſinnen; dann zog er auf einmal ein g'oßes Meſfehervor und führte damit einen Stich gegen den Biſchof
Gemurwmel des Entſetzens, erhob ſich von allen Se ten, wun
aber bald durch einen Schmerzensſchrei übertönt, welchen
Chorknabe, der jun e Julio Cortes, ausſtieß, der an de
Se te des Prälaten geſtanden war uns den Arm zu ſeine
Schutz vorgeſtreckt hatte. Die Klinge des Meſſers hatte d
Arm durchbohrt und war tief in den Leib des Biſchofs g.
drungen. Als die Andächtigen den Biſchof ſtürzen und de
Mörder, mit dem Meſſer nach rechts und links ſtoßend, ſo
einen Weg durch die Menge bahnen ſahen. entſtand ein ſürchter
licher Tumult, mit deſſen Hilfe es dem Attentäter gelang, ſi
aus der Kirche zu retten, aber er wurde gleich außerhalb de
ſelben von zwei Polizei Agenten verhaftet. er Mörder
ein Prieſter, Namens Pablo Rojas, 65 Jahre alt, und von
Verfolgungswahn ergriffen, der ihn in Wuth verſetzie. Die
Wunde des Biſchofs iſt ſehr ſchwer, aber die Aerzte geben de
Hoffnung nicht auf, ihn zu retten.

Der verzauberte Prinz. Wiener Blätter melden ſoh
gendes luſtige Begebniß: Der indiſche Prinz Mirza Tofſe
Ali Bey, der während ſeines hieſigen Aufenthaltes im Hotel
Möétropole“ wohnte, hatte geſtern ſeine Rechnung bezahlt er
ſtand bereits im Veſtibule und drückte dem Hotelier, Herr
Herold, als dem ihm zunächſt ſtehenden Vertreter Wiens, ſeing
Bewunderung über die Schönheiten der Kaiſerſtadt an d
Donau aus; er betheuerte dabei, Wien habe ihm ſo gut ge
fallen, daß er demnächſt ſchon wieder kommen werde. De
Zahlmeiſter des Prinzen hatte auch das Abſchiedswort in klin
gender Münze bereits geſprochen, indem er der Dienerſch
goldglänzende engliſche Sovereigns in die Hände drückte; di
Wagen wurden beſtiegen und fort ging's zu dem Bahnhof
Auf dem Bahnhofe blieb noch einige Zeit bis zur Abfahrt de
Zuges: noch einmal überblickte der indiſche Fürſt von der Hö
des Wienerberges die Donauſtadt und er befahl, in di
Stadt zurückzukehren. Wien ſei zu ſchön, ſagte de
indiſche Prinz, er wolle noch einige Zeit hier verweiler
Der Prinz traf mit ſeinem Gefolge richtig eine halbe Stun
ſpäter wieder im „Hotel Métropole“ ein. Der Prinz hat hier
wie wir berichtet, große Einkäufe gemacht.

Die Höhe deAerztliche Honorgre früherer Zeiten.
dem engliſchen Arzt Dr. Mackenzie für ſeine Behandlung unſeres
Kronprinzen zu Theil gewordenen Honorars iſt vielfach Gegen
ſtand des geſellſchaftlichen Geſprächs geworden, und nicht ſeltel
wird dann hervorgehoben, daß wohl nur in unſerer heutiger
r Zeit für ärztlichen Rath oder eine Operation i
olcher Höhe eine Vergütung geleiſtet wird. Jndeſſen auch in
früheren Jahrhunderten finden wir vereinzelte Fälle, wo ärz
licher Beiſtand reich mit Gold aufgewogen würde. Jn der
letzten Hälfte des 13. Jahrhunderts lebte zu Rom ein Hei
künſtler Namens Thaddäus; als dexſelbe an das Kranken
bett des Papſtes gerufen wurde, ging er nicht eher hin, als bis
man eine Forderüng, ihm hundert Goldſtücke für jede
Tag zu geben, bewilligt hatte. Nach Geneſung des Papſte
wurde dieſem die Rechnung des Arztes überreicht, und da gah
er ſeiner Ve wunderung und Entrüſtung über die enorme Höh
des geforderten Betrages unverhodlen Ausdruck. Thaddä
aber erklärte ihm, daß er das nicht begreife, denn ſelbſt kleine
Fürſten und Grafen zahlten ihm unweigerlich vierzig und
fünfzig Goldſtücke, während das allmächtige Haupt der Chriſte
heit ſich nitt einmal des doppelten Honorars für werth er
achte! Dieſe Argumente reichten hin. es blieb dem Kirchen
fürſten nichts weiter übrig als zu zahlen, und er zahlte auch

Ein anderer Fall eines noblen Honorars: Jacques
Collier, ein geſuchter Pariſer Arzt der gegen Ende des l
Jahrhunderts lebte, behandelte den König Lu wig II. ſieben
Monate hindurch. Er bezog daſür ein Honorar von 100000
Thalern, eine Summe, die in Rückſicht auf den damaligen
Werth des Geldes ungeheuer erſcheint. Jn ähnlichen Verhäl

Choral ſpielen, der ihn jetzt eben wie ein Zauberklanz in
die Kindheit zurückverſetzt hatte.“

„So kam es,“ fuhr Antonie fort, „daß er ſich vor
dem Rande wegziehen ließ und willig mitging als ſie
ſagte: „Wir wollen noch einmal auf der Brücke hin und
her gehen.“

Hier hielt die Erzählerin inne.
„Und was weiter?“ fragte Richard ungeduldig. „De

wirſt mich doch nicht glauben machen wollen, daß de
Mann dort mit der n Haltung und dem feſtet
Blick ein ſolcher Tropf ſein könnte, ſich von ſeinem Vorſah
abwendig machen zu laſſen

„Sie wollte ja nur noch einmal mit ihm die Brücke
entlang gehen,“ ſagte Antonie etwas kleinlaut. Sie nahn
ſich übermenſchlich zuſammen, um ihren Mann nicht merke
u laſſen, daß ſie ſeine Abſicht durchſchaut hatte. Siehatte das beſtimmte Gefühl, daß, wenn erſt ein ausge

ſprochener Entſchluß vorhanden war, es keine Möglichkeit
mehr gäbe, ihn zu beſiegen. Sie ſtand vor dieſem ſeinen
Vorſatz wie vor einem ſchlafenden Ungeheuer, deſſen
wachen ſie über alles fürchtete. Das Herz hämmerte ihr
in der Bruſt, ihre Pulſe ſogen. aber ſie biß die Zähne
zuſammen, es gelang ihr endlich, zu Athem zu komme
Sie wandte ſich jetzt ſo, daß ſie ihm den nblick des

zog und fuhr dann in ihrer fingirten G
te fort:
„Elvira ich ſtelle mir vor, ſie heißt Elvira

fühlte ſich etwas beruhigt, als ſie nur erſt eine kleine
Strecke von dem furchtbaren Bretterbord entfernt war
Als ſie ihn ſo mit ſich fortzog und noch einmal ſche
zurückſah, da gewahrte ſie, daß der Strick, den ſie ſo ebelmit einem trat en Ruck abgeſtreift und h
hatte, über den Rand geglitten und im Waſſer verſchwu
den war. Das gab ihr Muth; ſie hing ſich feſt an ſein
Arm und ſagte: Gerhard, als vorhin der Leierkaſten
ſpielte, da fiel mir ein Vers ein, den ich ſonſt nie ve
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wurden im 15. und 16. Jahrhundert alle Leibärzte ge
krönter Häupter r bis ſich immer mehr junge Leute der
mediziniſchen Wiſſenſchaft zuwandten und durch die ſteigende
Konkurrenz auch die Preiſe gedrückt wurden. Freilich hatte
der ärztliche Beruf zu den damaligen Zeiten neben dieſen
oldenen Lichtſeiten ſehr üble Schattenſeiten, denn oft war der
elbe mit Gefahr für Leib und Leben verbunden. Die hohen
Patienten verſtanden in der Regel keinen Spaß, wenn die ärzt
ſche Kunſt ohne Erfolg blieb. Als im Jahre 1331 König

ohann von Böhmen erkrankte und ihm ein fremder Heil-Zuiler, den er kommen ließ eine Medizin verſchrieb, nach
deren Genuß ſich ſein Leiden verſchlimmerte, ließ er ihn ohne
Weiteres in einen Sack nähen und in die Moldau werfen.
Vierzig. Jahre ſpäter, 1871, ereilte daſſelbe Schickſal einen
franzöſiſchen Arzt, der zu dem Erzbiſchof Gerlach von Mainzeuſen war, um ihn von einem Unterleibsleiden zu befreien.

er geiſtliche Herr ſtarb aber, und der unglückliche Mann der
Wiſſenſchaft gerieth in Verdacht, ihn vergiftet zu haben. Nach
kurzer Verhandlung wurde er zum Tode des Ertrinkens ver
urtheilt und dieſe Strafe auch an ihm vollzogen.

niſſen

druck verboten; theilweiſe Benutzung nur mit ausführlicherGach Quellenangabe geſtattet.)
Aus den Verhandlungen des Bezirks- Ausſchuſſes

zu Merſeburg
am 15. und 16. Juli 1887.

7. Merſeburg, 18. Juli.
An den Entſcheidungen haben theilgenommen die Herren

1. Verwaltungsgerichts Direktor Br. von Strauß und
Torney als Vorſitzender; 2. Regierungsaſſeſſor Dr. Kirſch-
ſtein; 3. Bürgermeiſter Schrecker-Eilenburg; 4. Ritterguts
beſitzer von Bülow- Dieskau; 5. Königl. Kammerherr Graf
v. Hohenthal-Dölkau; 6. Rittergutsbeſitzer v. Helldorff-

ingſt.8 z3 Der Buchhändler Heinrich Wilhelm Schmidt zu
Halle a. S. iſt für die ganze Länge des ſeiner Ehefrau ge
hörigen Grundſtücks Wörmlitzer Straße Nr. 8 zu Halle a. S.
auf Grund des für dieſe Stadt beſtehenden Ortsſtatuts mit einer
Caution zur Sicherſtellung der Trottoirkoſten belegt worden,
auch wurden von demſelben die Koſten des bereits ſonſt er-
folgten Straßenausbaues gefordert. Jn Folge WiderſpruchsJelngte die Sache zur Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes,
welcher letztere die Anſprüche des Magiſtrats verwerfen mußte,
weil die zwangsweiſe Forderung einer Caution zur Sicher-ſtellun erſt in ſpäterer Zeit eintretender Leiſtungen auf dem
adminiſtrativen Wege überhaupt unzuläſſig iſt und die aller
dings im Ortsſtatut befindliche dahin lautende Beſtimmung
über den Rahmen des Geſetzes hinausgeht, ferner weil durch
Entſcheidung des Ober-Verwaltungsgerichts bereits feſtgeſtellt
iſt, daß die Koſten für den Ausbau einer Straße von den ver-
pflichteten Adjacenten erſt dann eingezogen werden können,
wenn dieſe Koſten ſämmtlich feſtſtehen, daß aber eine theil
weiſe Berechnung und Einziehung nicht ſtattfinden kann.

Bei dieſer Sachlage war auf die weitere Frage, ob die
Wörmlitzer Straße als eine unter das Baufluchtengeſetz fallende
oder als eine ſogenannte hiſtoriſche Straße zu erachten iſt und
ob hiernach, die Koſten für den Ausbau derſelben von den
Adjacenten überhaupt zu tragen ſind, nicht einzugehen.

2. Der Privatmann, frühere Handelsmann Bernhard
Meier in Halle war auf Grund ſeiner Veranlagung zur
4. Stufe der Klaſſenſteuer ſowie des für Halle beſtehenden
Regulativs vom 24. Juli 1874 und des Nachtrags dazu vom
26. Oktober 1875 zur Zahlung eines Bürgerrechtsgeldes von
15 aufgefordert worden. Obgleich er hiergegen einwendete,
daß er ein der gedachten Veranlagung entſprechendes Ein-
kommen nicht habe und es von ihm nur unterlaſſen ſei, gegen
dieſelbe rechtzeitig zu reclamiren, konnte ſeinem Antrage auf
Befreiung von der ablurg des Bürgerrechtsgeldes nicht ſtatt
gegeben werden, weil die Vorausſetzung des rechtsgültigen Re
gulativs Zahlung eines jährlichen Klaſſenſteuerſatzes von
I2 in der That zutrifft und hier nicht zu prüfen war, ob
die Einſchätzung auch materiell richtig iſt.

3. Auf die Berufung des Gemeindevorſtandes zu Schotte
rey, als Vertreters der S r Grundſtücksbeſitzer, wegen
Ausübung des Jagdrechts auf 92,4610 ha der offenen Handels
e waſt „Gebrüder Zimmermann in Benkendorf“ ge
örigen Grundſtücken wurde zunächſt beſchloſſen, durch Be

ſichtigung an Ort und Stelle unter Zuziehung des zuſtändigen
Kataſterbeamten feſtzuſtellen, ob ein Zuſammenhang der in
Frage kommenden Grundſtücke im Sinne des Geſetzes als vor
handen anzuſehen iſt.

4. Der Conditor A. Furcht 8 Naumburg hat vom
dortigen Domcapitul ein längs der Roßbacher Straße belege-
nes Grundſtück erpachtet und auf demſelben ein Lagerhaus er
richtet. Zu den Koſten für Pflaſterung und Beleuchtungsan-
lagen wurde jedoch das Domcapitul als „Eigenthü ner“ des fr.
Grundſtücks entſprechend herangesga t Desgleichen der Poſt
halter Jähnert in Naumburg bezüglich des Grundſtücks Roß-
bacher Straße 8a, deſſen Eigenthbümer er zur Zeit der Ausführ
ung der fr. Anlagen war. Da beide Kläger ſich bei i rer Wei
gerung zur Zahlung der fr. Koſten namentlich darauf ſtützen,
daß die Roßdacher Straße nicht unter das Ortsſtatut falle und
es zur Entſcheiung der Angelegenheit hauptſächlich auf die
Eigenſchaft der Straße ankommt, ſo beſchloß der Gerichtshof,
durch Einnahme des Augenſcheins und Vernehmung von Zeugen
den Zuſtand der Roßvacher Straße ſowohl gegenwärtig als vor
Erlaß des Ortsſtatuts feſt. uſtellen.

5. Zur Bearündung ſeines Geſuchs um Ertheilung der
Conceſſion zum Betriebe der Gaſt und Schenkwirthſchaft glaubte
der Ziegeleibeſitzer Albert Straube in Pitzſchendorf in
erſter Linie auführen zu können, daß in P. ſelbſt bei mehr als

ſtanden hatte; ſeine Bedeutung war mir auf einmal klar.
Du haſt mir geſagt, daß wir in Nirwana gingen, daß
wir mit dem Sprung ins Waſſer in das Nichts unter
tauchen würden. Wenn das aber nicht der Fall wäre?
wenn wir fortexiſtiren müßten, ſo wie wir ſind, ohne
Glauben, ohne Hoffnung, in einer andern Welt, troſtloſer
noch als dieſe? wo wir nichts weiter hätten als unſer
eigenes, ödes Selbſt? Haben wir in dieſem Leben
eine Hoffnung, fragt er bitter, ſage ſelbſt, Elvira, weißt
Du eine? Jm Erdenleben iſt die Hoffnung nie ganz
aus, ſagt ſie, denn es iſt da ein beſtändiger Wechſel.
Wenn es kalt und ſchaurig iſt wie jetzt, dann wiſſen wir
doch, daß der Frühling wiederkommt. Wir aber haben
keine Zeit, den Frühling zu erwarten, murmelt Gerhard.

Wenn der Tag öde und lang iſt, fährt Elvira fort,
ſo haben wir die Ausſicht, daß die Nacht und der Schlaf
kommen wird. Und der Morgen mit ſeinem troſtloſen
Erwachen, wo alles noch einmal ſo bitter iſt, weil die
matte Seele wieder neue Kraft gewonnen hat zu leiden

Selbſt der Hunger iſt eine wohlthätige Einrichtung,
denn er bringt auf andere Gedanken aber das
elende, troſtloſe Gefühl vergiftet die Speiſe, ſagt er
dumpf. Es iſt umſonſt, Elvira, ich habe alles verſucht,
ich kann nicht mehr leben! Du kannſt nicht mehr leben,
Gerhard, hier auf Erden, wo jeder Tag eine Wendung
herbeiführen kann, wo jeder Augenblick anders iſt als dervorhergehende? Und doch i Du es wagen, auſ's Un-
ewiſſe in ein unbekanntes Daſein einzugehen, wo vielleicht
eine Unterbrechung Deiner Qual möglich iſt, kein Schlaf,kein Unterſchied von Tag und Nacht, ine Zeit, die kommt

und geht, kein Raum, den man verändern kann? Jch
glaube nicht mehr an das Nichts, Gerhard, dein Nirwana

iſt ein ſchreckliches Etwas. Oh, ich habe es ja als Kind
hen im Traum, und nie, nie konnte ich es vergeſſen.

as ſah ich vor mir, als wir dort ſtanden.
(Schluß folgt).

350 Einwohnern k. in Gaſt oder Schank ocal vorhanden ſei und
ſonach n eines ſolchen ein Bedürfniß vorliege.Auf den Widerſpruch der PolizeiVerwaltung zu Oſterfeld, als
Ortspolizeibehörde über Pitzſchendorf, hatte jedoch der Kre s
ausſchuß des Weißenfelſer Kreiſes das Geſuch zurückgewieſen,
weil kein Bedürf.iß dazu da ſer und P. ſeiner örtlichen Lage
nach ſich eng an die Stadt Oſterfeld anſchließt und dieſe Stadt
ſoviel Gaſt und Schankwirthſchaften enthält, daß durch die
ſelben auch das in den anliegenden Ortſchaften, beſonders P.,
etwa hervortretende Bedürfniß gedeckt wird. Die e Ablehnung
konnte auch in der Berufungsinſtanz nur als gerechtfertigt an
erkannt werden und war namentlich hervorzuheben, daß es nicht
darauf ankommt, ob bei ſolcher Lage in der betreffenden Ort-
ſchaft ſelbſt ein Local vorhanden ſt oder nicht.

6. Der Arbeiter Gottfried Meyer, aus Querfurt
gebürtig und ohne Unterſtützungswohnſitz, kam auf der Wander-
chaft am 23. December 1886 mit erfrorenen Füßen nach Ober
arnſtedt, von wo er durch den Gaſtwirth Hochheim nach Quer

furt geſchafft wurde. Dort iſt Meyer im Krankenhauſe geſtor
ben. Von Seiten des Ortsarmenverbandes Querfurt wird nun
mehr dem Ortsarmenverbande Oberfarnſtedt zum Vorwurf ge
macht, ſich der „Abſch'ebung“ des Kranken ſchuldig gemacht zu
aben, und die rfrat zug der Kur Verpflegungs- und Be-

erdigungskoſten verlangt, da die Hilfsbedürftigkeit in Oberfarn-
ſtedt zuerſt erkennbar hervorgetreten ſei und dieſem Ortsarmen-
verbande daher die erſte Unterſtützung oblag. Die Verhandlung
ergab, daß der Zuſtand des kranken Meyer dem Ortsrichter
wohl bekannt geweſen, der letztere aber nichts gethan, um die
nothwendigen Hilfeleiſtungen zu gewähren. Dieſe Handlungs-
weiſe konnte nur zu Ungunſten des beklagten Ortsarmenver-
bandes Oberfarnſtedt ausgelegt werden, welcher denn auch zur
rung der von Querfurt verauslegten Beträge verurtheilt
wurde.

7. Jn Sachen des Ortsarmenverbandes Eiſen-
berg wider den Ortsarmenverband Lindau wegen Er-
ſtattung der Armenunterſtützung für die Wittwe Sommer ſind
noch Zeugenvernehmungen erforderlich über die Dauer des
Dienſtverhältniſſes der Unterſtützten in Lindau. Demgemäß
wurde beſchloſſen.

8. Die Polizei- Verwaltung in Weißenfels verlangte
von den Anwohnern der Zeitzer Straße daſelbſt im ſanitäts
polizeilichen Jntereſſe die Reinigung des vor deren Grundſtücken
ſich hinziehenden „Rinnſteins“. Von dem Poſtbeamten Schuſter
und der Wittwe Bräutigam wurde die Verpflichtung hierzu be-
ſtritten und behauptet, daß der fragl. Waſſerlauf gar kein Rinn
ſtein, ſondern ein Chauſſeegraben von über 1 Meter Tiefe und
3 Meter Breite ſei, deſſen Reinigung der Stadtgemeinde als
Eigenthümerin der Chauſſee obliege. Die Verhandlungen ließen
das richtige Sachverhältniß nicht erkennen, weshalb ſich eine
Beweis aufnahme erforderlich machte, welche zunächſt durch Ver
nehmung von Zeugen und Sachverſtändigen und ſchließlich durch
einen Termin an Ort und Stelle zur Ausführung gebracht
wurde. Nach dem Ergebniß derſelben erwies ſich der ſtreitige
Waſſerlauf unzweifelhaft als ein Chauſſeegraben. Die ange
fochtene polizeiliche Verfügung war daher aufzuheben.

9. Die Klage des Orts armen verbandes Halle wider
den Ortsarmenverband Dieskau, betreffend die Armen-
fürſorge, für Franz Steinicke, wurde zurückgewieſen, nachdem
durch die in voriger Sitzung beſchloſſene Vernehmung zahl-
reicher Zeugen der Gerichtshof die Ueberzeugung gewonnen
hatte, daß zur Zeit der Unterſtützung des Steinicke ein Fall
von Hilfsbedürftigkeit nicht vorlag, Steinicke bezw. de Familie
ſich vielmehr noch im Beſitze von ausreichenden Mitteln be
funden haben mußten.

0. Da der Ortsarmenverband Berlin die Noth-
wendigkeit der von ihm dem Orts armenverbande Teuchern
her liquidirten, für den Sohn der Handarbeiterin Emilie

chneider aufgewendeten Kur, Verpflegungs und Beerdigungs-
koſten nicht genügend dargethan hatte, ſo beſchloß der Gerichts
5 zunächſt nach dieſer Richtung hin noch Erhebungen anzu

ellen.
11. Von der Ortskrankenkaſſe für Cigarren und

Tabaksarbeiter zu Halle a/S. war der Wittwe Auguſte
B. zu Oberglaucha nach ihrer Entbindung vom 28. April 1887
an das ſtatutenmäßige Krankengeld auf die Dauer von 3 Wochen
geräg und zur Widererſtattung auf Grund des 8 57 Abſ. 4

es Krankenverſicherungsgeſetzes und des Pr. Geſetzes vom
24. April 1854 der Handarbeiter O. in Halle herangezogen
worden. Jn Folge der Weigerung des letzteren kam es zur
Klage im Verwaltungsſtreitverfahren und zu dem Beſchluſſe,
die B. zur Sache zeugeneidlich zu vernehmen ſowie Auskunft
des betreffenden Standesbeamten einzuholen.

Die nächſten Sitzungen des Bezirksausſchuſſes finden
am 16. und 17. September d. Js. ſtatt.

eekeeeez
ins der Provinz Sachſen nud ihrer üm gebung

Der Abdruck unſerer Original Korreſpondeeren i am mit
Quellenangabe geſtattet.

y, Freyburg, 19. Juli. (Der hieſige Verſchönerungs-
verein) hat auch in dieſem Jahre eine äußerſt ſegensreiche
Wirkſamkeit entfaltet. Bisher ungangbare Wege wurden inſtand
geſetzt, neue Anlagen mit Blumenbeeten und Zierſträuchern
geſchaffen, und gern weilt heute das Auge auf den in herrlichſter
Blüthe ſtehenden Blumen und Sträuchern, wo früher nur
Steinhaufen und Wildnis erblickt wurden. Ganz veſonders

ervorzuheben ſind auch jene Wege, die in dem bis vor wenigen
Jahren unpaſſirbaren Hospitalholze, öſtlich in unmittelbarer
Nähe der Stadt gelegen, angelegt wurden. Auf dieſem gelangt
man im ſchattigen Walde ſanft emporſteigend auf jene Höhen,
von denen das Auge eine wunderbare Ausſicht auf Saal- und
Unſtrutthal genießt. Hier betreten wir ein der Vorzeit heiliges
Gebiet und erblicken jene berühmte Neuenburg vor uns, die
Wiege eines einſt mächtigen Fürſtengeſchlechtes die Oſtgrenze
der vormaligen Landgrafſchaft Thürin en. Stolz drohend ragt
das Haupt des ehrwürdigen Wartturmes ſchon ſieben Jahrhunderte
(Histor. Erphespordensis: Iste Ludovicus saliens (1056--1122)
aediticavit castrum Wartberg et in partibus orientalibns castrum
Fuenborg et civitatem Friburg) weit hinaus über das Land und
ladet zu ſeiner Beſteigung ein. Es iſt aber auch hier der Ort,
des Mannes zu gedenken, der mit unermüdlichem Eifer und
außerordentlichem Geſchick die Arbeiten auf dieſem Gebiet ſchon
ſeit einer Reihe von Jahren leitete. Seinen Verdienſten um
die Verſchönerung der Umgebung unſrer Stadt gilt jene Jn
ſchrift, die wir auf einer Votivtafel in dem erwähnten Hospi
talholze leſen:

Has tibi per silvas Grossmanvi struxit amoenas
Cura Vias: grata tu cole mente virum,

J Göttingen, 19. Juli. (Theaterbau.) Jn
geſtriger Sitzung der ſtädtiſchen Behörden entſchied man
ſich in der Theaterfrage ſchließlich dahin, das zukünftigeGebäude auf dem Platze am Albanithore ſaſahees

f Dem 9. deutſchen Turntage, der in Koburg
zuſammentrat, iſt folgendes Telegramm zugegangen: „JhrenBerathungen gutes Gedeihen! Jhrer feſtlichen ereinigun
frohen Verlauf! Den Veteranen freundlichen Gruß! Ernſt

Herzog von Koburg.“ Der Deutſche Turntag erwiderte
die Depeſche wie folgt: „Ew. Hoheit Dank und Gruß und
die Verſicherung, daß die deutſchen Turner noch dankend
der Thatſache gedenken, daß Ew. Hoheit es war, die vor
27 Jahren zuerſt dem deutſchen Turnen die Stätte bot,
auf der in trüber Zeit der nationale Gedanke Männer
und Jünglinge in der Hoffnung auf eine beſſere Zukunft
des deutſchen Vaterlandes vereinen konnte.“

Perſonalien.
Der Halliſchen Zeitung wird geſchrieben: Dem prak-

tiſchen Arzt Medicinalrath Pr. Menſching zu Hannover iſt der
Character als Geheimer Sanitätsrath verliehen worden. Der
Kreisphyſicus Dr. Peters zu Wohlau iſt zum Regierungs und
Medicinalrath ernannt worden. Derſelbe wird, wie wir hören,
der Regierung zu Bromberg überwieſen werden. Der Re-
gierungs Aſſeſſor Heidborn iſt der Regierung zu Münſter
überwieſen worden. Der Regierungs Aſſeſſor Dr. jur. Strutz
iſt der Regierung zu Osnabrück überwieſen worden. Der Re
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gierungs Aſſeſſor Blomeyer ift der Regierung zu Königsberg
überwieſen worden. Der ſeitherige Bürgermeiſter Schirmer

u Hofgeismar, Renierungsbezi k Eaſſel, iſt in gleicher Eigenſchaft auf Lebenszeit benätigt worden

Aus Graz wird bericktet: Die Herzogin von Alenon,
die mit einer Hofdame täglich Spaziergänge in die Stadt und
Ausfahrten in die Umgebung unternimmt, wird nach vollſtän
diger Heilung zu ihrem Gemahl, der ſeit längerer Zeit in Ad
mont weilt, reiſen.

Jagd, Sport, Spiel.
Vom fünften deutſchen Sgachlengret Reſultate

des erſten Tages, Montag den 18, bis Abends 8 Uhr.
Meiſterturnier, erſte Runde. Es gewinnt Harmoniſt gegen
Schallopp, von Bardeleben gegen v. Scheve, Blackburne gegen
Weiß, die Paxtie Gunsberg gegen Metger wurde Remis (un
entſchiedene Partie), 6 Partieen blieben unerledigt (Hänge-
partieen). Meiſterturnier, zweite Runde. Es gewinnt Black
burne gegen v. Scheve. v. Gottſchall gegen Prof. Berger (Er
öffnung giuoceo piano, brillantes Endſpiel) Engliſch gegen
Burn, Schallopp gegen Dr. Tarraſch, v. Bardeleben gegen Dr.
Noa, Gunzberg und Weiß Remis, Zuckertort und Alapin
Remis, 3 Hängepartieen. Reſultat des erſten Tages: Black-
burne, v. Bardeleben 2, Engliſch, Gottſchall. Gunsberg, Har-
moniſt je 1, Alapin, Metger, Weiß, Zuckertort je Gewinn
partie. Hauptturnier, erſte Runde, Gruppe 1. Es gewinnt
Keller gegen Varrain, Pappenheim gegen Dr Roſenthal
Bauer gegen Mabillis, Malthan gegen Ahlhauſen. EineHängepartie. Jn Gruppe 2 gewinnt Si gegen Seger, Mieſes
gegen Baus, Richter gegen Schwan, Doſtal gegen Brillow.
In der zweiten Runde Gruppe 1 gewinnt: Keller gegen

althan, Bauer gegen Ahlhauſen, Mabillis gegen Beck, Barnes
en Roſenthal, Pappenheim gegen Varrain. Jn der zweiten

ruppe wurde keine Partie erledigt, alſo 4 Hängepartieen.
Reſultat des erſten Tages: Pappenheimer, Keller Bauer je 2,
Flad, Mieſes, Richter, Doſtel, Barnes, Malthan, Mabillis je 1
Gewinnpartie.

Den Freunden der bairiſchen Hochalpen wird
dieſes Jahr eine beſondere i geboten durch Erſchießung der PartnachKlamm bei Partenkirchen. Der meiſtens
halbtunnelartige Steig, mühſam den oft 100 Meter hohen, über
hängenden Felswänden abgerungen, ſucht an wilder Großartig-
keit in den geſammten Alpen ſeines Gleichen. Er zählt wegen
ſeiner leichten Zugänglichkeit zu den vornehmſten Partien und
bietet durch bedeutende Wegabkürzung den Beſuchern des
Schachen und der Zugſpitze nicht unweſentliche Vortheile.

Aus der Schweiz ſchreibt man: „Der Schützenkönig
in Frankfurt a. M, der den mit 3800 Mark gewertheten
Becher des Kaiſers herausſchoß, iſt der gute Schweizer
Walther, Direktor der Bindfadenfabrik in Füßen (Baiern).
Sein Sohn, ebenfalls ein trefflicher Schütze, der zur Zeit am
Zürcher Polytechnikum ſtudirt, iſt ſchweizeriſcher Militair. Alſo
die Landesehre bleibt gerettet. Der letzte Paſſus über die
gewahre Landesehre bezieht ſich auf Angriffe Schweizer Blätter,
die behauptet haben, die Schweizer Schüßzen hätten ſich auf dem
Jubiläumsſfeſt mit Schießen und Reden blamtrt.

Handel, Juduſtrie und Finanzen.
Die 3procentigen preußiſchen Conſols, welche

vom 1. Juli d. J. ab gegen die convertirten und abgeſtempelten
4procentigen Prioritäts- Obligationen verſtaatlichter Eiſenbah en

ur Ausgabe gelangen, ſind mit einem vierteljährlichen Couponſür die Zeit vom 1. Juli bis zum 1. October d. J. verſelen,
um die Einheitlichkeit in den Zinscoupons der procentigen
preußiſchen Conſols, welche per 1. April und 1. October lauten,
aufrecht zu erhalten. Der Text der Couponbogen der Stücke
à 5000, 2000. 1000, 500 und 300.4 lautet auch auf einen viertel
jährlichen Abſchnitt. Dagegen wird den Börſenblättern mit-
getheilt, daß einige Coupons der Stücke à 200.4, deren Betrag
gleichfalls nur die vierteljährlichen Zinſen darſtellt, textlich auf
die halbjährlichen Zinſen lauten. Bei dem Druck der Coupons
dieſer Stücke iſt demnach ein Fehler vorgekommen.

Die Preußiſche Central-Bodenceredit-Actien-
geſellſchaft,, die im Jahre 1883 4proc. Communalobli-
gationen ereirt und auf den Geldmarkt gebracht hat, wird in
den nächſten Tagen 3/ proc. Obligationen dieſer Art ausgeben.

Der „Reichsanz. veröffentlich ein Privilegium zur Aus
fertigung auf den Jnhaber lautender Schuldverſchreibungen
der Reſidenzſtadt Kaſſel im Betrage von 3 500 000 Reichsmark.
Die Anleihe iſt mit 3 verzinslich, ihr Erlös iſt für ſtädtiſche
Bauzwecke beſtimmt. WDie Zeichnungen auf die neue Serie der Bremer 3
Anleihe ſind in Berlin in ſehr bedeutender Anzahl und für
große r eingelaufen.Die Stadt Peſt acceptirte ein Anerbieten der Firma
Siemens u. Halske, betreffend den Bau einer elektriſchen
Straßenbahn. Den Vertragsbeſtimmungen zufolge ſtellt die
Stadt der Firma den geſammten für die Bahn erforderlichen
ſtädtiſchen Grund für 90 Jahre unentgeltlich zur Verfügung,
überläßt ihr ferner ſtädtiſches Terrain zur Anlage einer Ma-
ſchinenſtation zum Buchwerth, dagegen partizipirt die Stadt amReingewinn, ins derſelbe die ſechsprocentige Verzinſung des
Aktienkapitals überſteigt. Die Uebernahme der Bahn ins Stadt
eigenthum erfolgt erſt nach 40 Jahren.

Berliner Blätter haben den Vorſchlag der ruſſiſchen
„St. Petersburger Zeitung“, die ruſſiſchen Goldanleihen
in Kreditrubel- Obligationen umzuwandeln, womit doch
eigentlich der Bankerott Rußlands befürwortet wird, ſo be
handelt, als verdiene dieſes Blatt nicht die geringſte Be
achtung. Dieſe Auffaſſung iſt nicht ganz zutreffend. Wir
möchten darauf aufmerkſam machen, daß die raſſiſche „St.
Petersburger Zeitung Eigenthum des Miniſteriums des öffent-
lichen Unterrichts in Rußland iſt und als ſpezielles Organ des
bekannten Orthodoxen Pobedonoszew gilt, deſſen Einfluß neben
jenem Katkow's in allen ruſſiſchen Angelegenheiten notoriſch iſt.
Außerdem iſt der Chefredakteur des vorhergenannten Blattes
im Departement der öffentlichen Aufklärung als Staatsrath
angeſtellt, Hieraus dürfte erſichtlich ſein, daß man es im vor
liegenden Falle mit einem Blatte zu thun hat, deſſen Aeußer-
ungen nicht ſo ganz leicht genommen werden dürfen.

Wie wir hören, haben die Cortes in Liſſabon das
deutſch-portugieſiſche Abkommen über die Grenzregulir-
ung in Afrika angenommen und wird die Veröffentlichung in
den nächſten Tagen im amtlichen Organe in Liſſabon, dem
„Diario official“, ſowie im Deutſchen Reichsanzeiger' erfolgen.

Die ſeiner Zeit mitgethe lte, auf den 1. Juni d. J. fiſt
geſetzte Einführung des franzöſiſchen General-Zoll-
tärifs in Franzöſiſch Hinter-Jndien, iſt Zeitungsnach-
richten zufolge bis auf Weiteres ſuspendirt worden. Das
Jnkrafttreten deſſelben dürfte vor Ablauf des Jahres 1887
nicht erfolgen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Bern, 19. Juli. Nach hier eingegangenen Nach-

richten ſollen bei Beſteigung der „Jungfrau“ ſechs
Touriſten verunglückt ſein, die Nachforſchungen nach
denſelben ſeien bis jetzt vergeblich geweſen.

Bern, 19. Juli. Nach weiteren Nachrichten ſind die
bei der Beſteigung der „Jungfrau“ verunglückten ſechs
Touriſten Schweizer.

Pagny, 19. Juli. Heute Nachmittag feuerte ein
von Metz ankommender Reiſender im Zollſaale auf
den Polizeikommiſſar Revolverſchüſſe ab, von
denen zwei dem Kommiſſar in den rechten Arm und einer
in die linke Seite gingen; ein Schuß drang in die Wand.

Pagny, 20. Juli. Der Reiſende, welcher geſtern
Nachmittag im Zollſaale auf Polizeikommiſſar
Ritter mit einem Revolver ſchoß, iſt ein aus
Paris ausgewieſener Bäcker Peter Zangerle aus
Ferſchweiler bei Trier. Die Verwundung Ritter's iſt
wenig erheblich, Lebensgefahr ausgeſchloſſen. (Der Kommiſſar iſt alſo der Ka ſolger chnäbeles.
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London, 19. Juli.
Portland ein Zuſammenſtoß zwiſ
ſchiffen „Ajax“ und „Devaſtation“,dem Wege nach Hortsmouth befanden, ſtatt.

ſchiff „Devaſtation“ wurde ſtark beſ chädigt und mußtenach Portsmouth in Dock gehen.

Madrid, 19. Juli.

Getreide.
Berlin, 19. Juli.wenig verändert, gekündigt
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Geſtern fand in der Nähe von
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Das Panzer-

Der Kaiſer und die Kaiſerin
von Braſilien ſind geſtern hier eingetroffen. (Der
Kaiſer iſt in Begleitung ſeines Enkels, des Prinzen Auguſtvon Sachſen-Koburg, bereits nach Bordeaux abgereiſt.)

Wagren- und Produktenberichte.

Termine
Loco

18. Juli. 19. Juli.F. Brodraſfinade cf. Brodraffinade 28. 25-22. 00 R. 28.75--29.00 M.

Gem. Melis l. 260. 25 R. 26.25 M.
Tendenz am 19. Juli: Ruhig.

Die Aelteſten der Kaufmann chaft.

e i. Produkt:ranfito f. a. B. Hamburg.uli 13.05 e e n. u. r 02 Br.,

Du u s Br.uguſt 13 e rc. Sr.September 12.80-12.77 n 7 2 bez. Br. G.
ger 11 5 G., a m

Paris, 19. Jl W Rohzucker 880 ger loco 30.50 Fres.

r 3 feſt, Nr. 3 per 100 pr. Juli 33.25 per Juli-Aug. 33.30.per Oktober- Jannar 33.75. pr. Januar April 34.50.
London 19. Juli. (Telegr.) 96 Javazucker 13 sh. ſtetig, Rüben-Roh

zucker 13, matt. Weitere Meldung. Rübenrohzucker 13Rew- ort 18. Juli. (Telegr.) Zucker (Fair reſcning Muscovados) 4

amburg, 19.
Kaffee.

8 uli. Kaffee ſich r eieglet W Co W dert ar i 40 a ints ſſ 3egler omp. ewYor oß mi oin auſſe. Riben 2000 B. Recettes für 2 Tage. e 29 v
Havre, 19. Juli. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,Ziegler 4 Comp.) Kaffee Good average Santos per Juli 109 00 per Auguſt 109 25,ver Sept. 110,00, per Oktober 110.50, per Rovember 111.00, per Segender 111,50,

4500 Sack.

h von Peimann,

Betl.
n Nr.Berlin, 19. Juli. c ack. Sg. inil. Sack. r vreisper dieſen Monat per Jl an uſt bvez., ver Seht

September Oktober bez., ver Oktober Rovembet 17.20 b
Zerſin, 19. Juli. Weizenmehl Kr. 00 25. 502850, Rr. 0 23

bis 21.00 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Ro genehl
e u. 1 17.25.- 16.50 do. fein Marken Rr. O n. 1 1875-17.25 bez.

6 i re i v o e t du R.i, nachm e ehl ma t ver Juli 53.153. 00 ver September- Dezember 50.50, Kobbregr 0.60. Auguſt
NewYork, 18. Juli. (Telegr.) Mehl S. C.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 19. Juli. (Amtl.) r per 100 s brutto inkl. Sag, T

mine ſtill. Gekündigt Sack. r x Voco i. 40dieſen Monat 77 e r ger Anguſt 17.30 M., per m r e
er

h ver a
Rt,

Tee
30
r.

7.6 Trockene Kartofſelſtärke ver 100 X brutto inack. Termine tut etinrigt Sack. aandigunsenreit l.
17.30 M., per dieſen Monat und per Juli Auguſt 17.20 M. per An

September 17.50 per September Oktober 17.50 M. end
Stroh. Heu.

B er l in 19. uli., (Pol. räf.) Ri tſtro un m M.,per 100 kg. Btarot Hen M.
Butter. Eier. Fleiſch.

2 z z r a Rindfleiſch, S p der Keule, 1.00Bauchſieiſch 0 Schweineſſeiſch 1.60— 1.40 M., Kalbſtet1.50 M., o n vo 1.30 M., a 1.80--2.60 M. v P kipt n

60 Stück, 2.09--2.80 M. ier,New-York, 18. Juli. (Telegr.) Speck nominell.
Kartoffeln.

B. S

126 M Qualität bz., Lieferungsqualität 118,5 Mk. d in ländiſcher per Fanuar 112.00. Behauptet.Mk. ab Burt per dieſen Monat Mit be bez., ver Juli A gut 115 118--117, z a ran 18. i. (Telegr.) Kaffee (Farr Rio) 20 do. Rio Rr, Serlin, 19. Juli. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln 6.00 12.00 M. per 100 i
u bz., per AuguſtSeptember Mk. t per September Okte 22 12176 7. low., ordinary per Auguſt do. do. per September B woll d Wolln Mk. per Oktober- November 123,25 Mk. bz., per ember 125 aumwolle un olle.t Mk. b i Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 105— 170 Mk. n Petroleum. Liverpool, 19. Juli. (Telegr.) Baumwolle (Anfangsbericht), Rutz.

t T t bz. Hafer 7f6 1000 loco ſtill, feſt, m 15 Berlin, 19. Juli. (Amtl.) Typrer7 (Raffinirtes Stand ard white) per maßlioſe r 10 000 B. Tagesimport 5000ind rm 75 M ind z i t ua t 100 Xg mit Faß in rn von 100 Ctr. Termine ſtill S iverpool, 19. Juli, Nachm. 12 Uhr S Min. (Telegr.) ganavet.m x cualut z., vemner er mitte er WVir. Loco nasepreis ver dieſen Monat ver Jull- Umſatz 10 060 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. righ bis 123 Mk. ab Bahn bz., feiner bz., mittel x k., guter Aug. ver Aug er 777 September Oftob. 21.8. e Middl. amerikaniſche Liefernng: AuguſtSeptember Käuferpreis, Septem4 re Mk. ab Bahn bz., feiner in t. bz., cher bz., ver dieſen 22 M., AovenberHeyenber 22 2 v. 5 d. do. aNaet und per JuliAuguft u per Auguſt e hemter“ Mk. bz., ver Skettin, 19. Juli. Loco 10.35.
September Oktober o 102,2 bz. ver Oktober Rovember 104,5 Hamburg 19 Petroleum ſtill Stand, white loco 6.00 Br., 5.95 Metalle.t a n ar en wahre Tis u t uli. (Telegr.) Schlußbericht. Rafftnirtes Type e Aumbers warrants eb. 10 4.

eißweizen Mk., glatter en eizen Rauhweizen iß, 14 pr. Juli 147 pr. n r p London, 18. Juli. Zinn 104 Lſtrl. Kupfer 39 Lftrl,i r t. t ſehen de aliergerſe Mt. Landgerſte hie vr Juli 147, Br. pr. Auguſt 159, Sr. pr. Sept. gr. Be engl, 12 vitrl. n. 11, Lt. Silber re h. Zint s
al Hafer 108- 118 Mt. für 1009 Kilo m Reo: hork, g. Juli. (Telegr.) Rgffnigtes r 70 Abel Teſt Kew Hort 16. Juli. Zeun, auſtral. Nr. 1. 22.00 6. Eiſen, w.

m Leipzig u Juli. (Preiſe ſich t oſten excl. Proviſion, Cour- in Rewdork 6i/, Gd. do. in Philadelphia 6 i es Petroleum in Rew, Coltneh J Doll.tage 2c.) eizen per 1000 Kilogr. netto loco h rnaet 184--190 Mk. bz. u. Br., ort D. 57 do. Pipe line Certiſicats r don, 18. Juli, Mittag. (Tel. r Herrn M. H. Lorenz u. Cie. mfremder 180 d k.bz. u. Br. ſtill. Reg 000 Kilogr. netto loco hieſiger Zinn Etraite 1049), Auſtra'. 1042 2 Kupfer: Chili-Bars Lſtrlt 130—133 Mt. bz. u. Br., fremder 130 1 bz. u. Br., ſtill. Gerſte per Spiritus. Katterdam, 19. Juli Zillag Et. der du M. 9. Lorenzn. Cit. ii 1000 e netto loco hieſige Mk. b. u. Br., feinſte Oualität über Berlin, 19. Juli. Spiritus per 100 1 3 100 10,000 1 Zinn: Banka 622),, Bilnlien 62 ſ.
l an ben --115 Mk. Br. Hafer per 1000 Kilogr, netto Termine mat tand t b W breit 64.8 M. Loco mit Viehmärkted 5 aß bez., per dieſen nat und per Aug. 3o e 10. Juli. per h Auguſt 118,00, ver September uguſt Au en Ver La be ver Frankfurt a. M., 18. Juli. Auftrieb: 406 Ochſen, 447 Kühe undh ober per Hktober-Ropember 122,00. Seplember Otto er 66.5 66.2 vez., ver Oktod. Rovember bez. per Rovember: Ppuver- zo? S 55 Hammel, 194 Schweine Preiſe Ochſen T.

n Stettin, 19. Juli. Weizen ſtill, loco t 00--182,00, per n Dezember bez. Spiritus ver 100 1 a 100 S 10,000 ken ohne Faß 7f und Rinder I. 50--53 Mk 7 II. 44--48 M. für 100-h 171,50, ver September Oktober „00. Roggen ſtill, loco 117,00 bis 65.6 65.0 bez. n r Kälber J. 45 Pfg. II. 40 45 Pfg. Hammel I. z0e 4 i20,66 per Juli- Auguſt 118,50, per September- Oktober 120,00. Magde urg, 19. Juli. Kartoffelſpiritus ſär d a loco ohne Faß 52 Pfg. Schweine I. 49—51 Pfg. II. a Pfg. das Pfundl 1820 am urg, 19. Juli. z loco flau, polſtzper, 43 180,00 bis 66.60-—-66. 90 M. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. Sehla e ewich
l i i r e entgreide loco o, ruſſiſcher Magdeburg, 19. Juli. (Herm. Walther Rarteſei rin begentr Loco ohne In rs. uli. n Aufgetrieben 360 Ochſen, erſte Qualitit
n es ſian, 95,00 bis 100,00. Hafer Verſte ſti aß 66. 90 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltungi der Gebinde 68.10 758 zweite 58. dritte 53 Mk. 52 Stieke, erſte 50, zweite z dritte 40 R.

l Köln, 19. Juli. Weizen loco hieſtger 19,50, fremder 19,50, ver Juli 17,75, 8.40 M. 308 Kühe nnd Rinder, erſte vo zweite 55, dritte 50 Mk. Schweine, erſtel d 16, ger wer loco hieſiger 14,50, per Juli 12,15, per Ro m geiz i 19. Juli. Spiritus per 10,000 Literprozent ohne Faß 66.00 M. G. V geigſt r n S e r n 48 Mk. z

7 atter. r achtgei W Suez 19. Juli. Weizen ver Herbft 7,62 Gd., 7,67 Br., per Frühjahr 8,10 Poſen, 19. Juli. Spiritus loco ohne Faß 65.00, ver Juli 65.20, per Hannover I. Juli. Es waren aufgetrieben 224 Großvie
l 8.15 Br. Roggen per Her „10 Gd., 6,15 Br. per Frühjahr 6,30 Gd., per nen 20. ver September 65.40. Gekündigt L Matter. 215 Schweine, 45 Kälber, 118 Hammel. Großvieh erſte Sorte 54—58 Rl 833 Hafer per Herbſt 5,85 Gd. 90 Br., per srühſahr 6,24 Gd., h tin, a v ger per Jnli-Aug. 64.60, per fkzte r e rit W et r wir. 2wa ne ſür 100 Pfd.
1 Aug. September 64.80, per Sept. Okt erſte Sorte m zweite Sorte 49-4 dritte Sorten 19. Juli, Vorm. Wei loco matt, per Herbſt 7,22 Gd., 7,24 Br., Breslau. 19. Juli. Spiritus e 490 1 100 Kälber für 1 Pfd. erſte Sorte 55— 60 Sig. weite Sorte 50m ver r 1883 7, V 7,78 Hafer per Herbſt 5,46 Gd., 5,47 Br., per Au z ver u S 5.50. ten Fr. ammel für 1 Pfd, erſte Sorte 55 Pfg., zweite bot

per e 5,82 Gd., 5,8 W u 24,2 mburg, 19. Juli. Spiritus matter, per Juli 24.00 Br. v Aug. Lämmer für 1 Pfd. erſte Sorte 55 Pfg. Handel ziemlich gut. in Wn 9. Jurkt, Rachm. (ESghlußbericht.) eizen ruhig, za Juli 5, September 24.00 Br., per September October 242, Br., Rov. Dez. 25.25 Bondon, I8. Juli. (Jélington-Viehmarkt.) An den Markt gebracht in Wabi per Aer 23, e r September Dezember 22,80, per ber ebr. 22,50. Paris, 19. Juli, nachm. (Telegr.) Spiritus feſt, ver Juli 2.56, ver waren Hornvieh 3400 Stück Schafe 14 000 Stück, Kälber 160 Stück, Schweine Gte
n i Roßgen ruhig per Jult 14,30, per Rovember Februar 13,7 Aug. 43.00, Sept. Dez. 41.00. Januariprit 10.75. T Stück. g Frreprt wurde für 8 Pfd. Hornvieh 3 sh. bis 4 h. 1n ris, 19. Juli, Abends. Weizen ruhig, per 24,00, per Auguſt FWalegs sh. 6 d., x 5 sh. 2. d. Kälber3 sh. bis 4 sh. 4 d. Schweine Fetti h 23, 50 ver September Dezember 22,80, ver RovemberFedruar 22,80 Oelſaaten. Oele. Fettwaaren. n. 4 d. bis 3 sh. 9 d Jver ort 4 r 7 Weizen per Juli per November 3283 Roggen r Serlig, 19. u. Kugj r per e g. Gek. Winter NB.
t 4 m. h i (Schlußbericht.) Weizen unverändert. Roggen er ver m w W pfen u t rrmerrtéſen m d t ver r irre r h Zeitung zu Halle. Refere
h Liverpool, 19. Juli. Weizen 1 D. niedriger. ungspreis 8 mit So r Loco ohne Faß bez. per dieſ. ezrantwortli 50tteure, ſämmtlich zu Halle Tn Lond e i. Juli. An der Küſte angeboten 7 Weizenladungen. per x b Novemb. angu en Septeinber Oriober Richard Hamel für Politik Feuilleton und den übrigen Vh m och h Wenn 19. Juli. Weizen loco 12,25. Roggen loco 6,50. Hafer 2 d r in a n d de r Je Weh 57
l Stettin, 19. Juli. Rüböl ruhig, pr. Juli 47.50, Sept. Okt. 46.50 ür Lok inzie n eater; von ehmann V1 Zew-Yertk, 18. Juli Rother Winterweizen loco 82 er Juli D. Sreblau, 19. Juli Rübol los M. r 400 ver Sipt Srt. i o. den Handels, Börſen und Inſeratentheil n

n 817 G per Auguſt D. 82 8 C., per September D. 832 C. Hambur 19. Juli. Rüböl ſtill loco 45.00.Rew-York, 18. Juli. Weizen Verſchiffungen der letzten Woche von den Jaris, 18 di nachm. (Tele r.) Rüböl ruhig, ver Juli 56. Mi atlantiſchen Häſen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 216000, do. nach 56. 25, ver Sept. De 57 50. 6 hig, u 00, Aug. 11 S
n r el e n. T. NewYork 18. Juli. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 7.25, do. Fairbants wKrrien und Gregon nach Großbritannie es Kon 1.25, do. Rohe Brothers 7.25. Der heutigen Nummer h Zeitung liegt ein Proſpekt ſämmtl!
n Hülſenfrüchte. von der Buch und Kunſthandlung von Tausch GrosseZucker. Berlin, 19. Juli. (Pol.-Präſ.) Dr gelbe zum Kochen 20—80 m. in Halle a. S. über das bekannte Kochbuch von Henriette

Megdebunger Vorfe vom 19. Juli. Svpeiſebohnen, wiſf 24 40 M., Linſen 80- 69 M. per 100 kg. Davidis bei, auf den wir beſonders unſere geehrten Leſerinnenn 18. Juli. 9. Juli. Berlin, 19. Juli. (Amti.) Mais ver 1000 kg. Loco unveränd. Te mine hiermit aufmerkſam machen Davidis Ko buch kann alsWranulated Gek. T. gund gut ſebrele M. Loco 104--112 P. nach Qual. per aper Septemb. Oktober Okt. billiges und praktiſches Hilfsmittel für die Küche allenen Monat und per Zunieuggſt Jr.22 20-22.40 M. emnber Br. Serbien per 1000 kg Kochwaare 170—200 M. Futteiwaare Frauen und Köchinnen nicht warm genug empfohlen
Aorngnger do 22.2922.40 7 s s m. nach on ist. werden, und wird namentlich für die jetzt beginnende1.80 M. 21.50--21.70 M. Wien, 19. Jul. (gear.), a per September-Okt, 5.95 Gd., 6.00 Br., 4e c 30 R. 16.80— 18.50 W. ver MaiJunt 1888.5.90 Vd., 5,9 Einmachezeit jeder Haushaltung unentbehrliqTendenz am 19. Juli: Ruhig. RewYork, 18. Jul. Rue Mais (Rew) 45! ſein. [11838

3

95, 0bCharkowAzow gar.Oeſterr. Staatsb. aftt. Et. 3: 5 Zaueſche Maf ingplabr. 12 207,903erliner Börse V. 19. Juli. do. Endbahn Mt. v. St. 137, ob Große Ruſſ. Staateb. gar 3 ette, Elbſchiff.- 81.,006e F 3 O preuß en pr. g u e r 7 93, 5003 e aerſabr. 0 81,00636 Gold, Silber und Papiergeld
n n o. Pr. 2 5,25b3 elez-Woroneſch gar. eopoldshall br. 106, 90bz Cours iPreußiſche und Sentſ e r V nuß: Staatsbahn gar. 5 [120, 10v63 G urskKiew gar. 8 5 162, 400 Magdeb el Von 9b: 4 7 118. 606 n Mart

m Deutſche Reichs Linleihe 814100 do. Südweſtbahn gar (57, 805 MoscoRjäſan gar. 52,606 Magdeburger Baubank 01144 50B
5 do. 106508 Saa ſohn 0 47, 80bz G Rjäſan-Koslow gar. 4 Magdeburger Straßenbahn 9 208,006 Dollars ver St.n eins conſol. Stacie. Anleihe e (99, 50 St. Pr. 3 i (106, 75 b KRuſſ. Sudweſtbahnen (gar.) 4 79,90b3 Vordhäuſer zreerit 6 [111, 50B Ducaten e per St.do. 31/2 02 758 Warſchan Wiener t. v. St. 16256, 66b Trans cancaſiſche gar. 3 625063 Staßfurt, chem. Fabrik (123,50b3 gruperials per St.
n Ereuß. Staats Anl. v. 18684 2 8 Weimar-Gera 0 25,30v3 Warſchau- Wiener II. III. Sudenburger Maſch.Fabr. 10 178,506 Napoleonsd'or per St. 16, 146
i vo n a 8 zhe 487 do. do. ESt. pr. l 85- IV. V. VI. 5 (98,70b3 Zeitzer Maſchinenfabrik 223,506 Sovereigns per St. 20,29b36do. ine z tn 00d; Werrabahn 3483,00b3 G Gotthardbahn IV. 5 105,806 Saninoien rege 8

l do. rä ranz. Banknoten per 80,80b;n Berliuer m Lentt. Banknoten per 100 161, 1081m do. 4*7 7 Deutſche S Zriorieäts- Bank, Hypotheken- und Creditbank do. Silbercoup. (Verlineinlö 160,500l d. d Renmirkiſche s 100208 Obl gert un Actien. Ruſſ. Banknoten per 100 Rb. 177, 65bTer 3 i 98, 600 Aachen Maſtricht 4 101,00d36 Zinſen à 4 v. 1. I. ausgenommen Reichsbank Bergwerks und Hüttengefellſchaften.

h en e e A. ren ai do. da. 223 r Dividende 1886 ſe: 32l do. do. 3 86,96bz pe: vi1. 4 102,7063 Berliner Handels Geſ. 9 152,50b36 Umrechnungs-Courfe:t z Oſtpreußiſche 312 do. III. 192, Praunſchw. Hann. döpoth. 4/3 94,25b3 Anhalter Kohlenwerke 12/,172, 750 T Jn Pommerſche 31298, do. W. 192, 80026 Darmſtädter Bank 7 137. 70638 Bochum. Gußſtahl 1124,666 z 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. holländ. 158m T do. 4 101, 90 do. Rordbahn 4 102,50b Deutſche Bank 9 158,5065 Conſolidirte Marie c 1107,506 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 100 Ruhtl
h Poſenſche nene 122, 108 Berlin Anhalter 5ſer t 123-488 Deutſche Genoſſenſch. Bank s 00 b Donnersmarckhütte 0 35,7. b 320 Mt. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. Rdo. 31/298,20b2 do. do. La. o. 4 I 102,60 Disconto Geſellſchaft 10 192, 50b36 Dortm. Union St. Pr. La. A. 61 50b36
l Sag ſche gi 55 7o6 Serlln er R dar. 100,906G Dresdner Bank 4 7 12 9,19bz6 elrg r dener t r Sei t ltland /299, erlinGörli D. önigs u. Laurahütte 90983i Saitthe, atttenvſà. e e un henen 192.780 e er e en Wehhtle S Leipziger Börse v. 19, Jul. Ah Weſtpreußiſche 31 97,60 do. do. III. 102,7 b Leipziger CreditAuſtalt 812 172,006 Magde urger 15 229,00 ſchm Berlin e „Magdeb. A. 1 102,506 Magdeburger Bankverein 43 109, 106 Pr. B. 15 leS ärkiſche 4 1104, 00b3 do. do. C. 4 1102, 406 (11610 118. 006l Kur und Neum 5 do. Privatbank 4,7 (116, 166 eig Fa Zf.t a Pommerſche 4 104,106 Berlin Stertin II. iti. VI. 4 1102,303 Maklerbauk 5 [87,806 e Scaubte den 57 Pfandbr. des Sächſ. Landw.
m 22 Preußiſche 4 1193, 8963 BreslauSchweidn.-Freib. I. 4 192, 4938 Rationalbant f. D 2 85,906 et. Br. 7 117, 756 Credit Verein 4 1103, 406T Sächſiſche 4 103, 906 J. do. K. 4 1102,46bz G Deſterr. Credit Weſtedegeln Altati 9 s6, 70B Creditbr. des Sächſ. gandw.m T Sqhleſiſche 1103, 8063 de v. 1870 103 Preuß Horentrkeitst 813 os, 25036 t Credit Verein s 105,756so indener V. do. Centralbodeneredit l Schuidſch. d. Mansſ. Eewtſch.Graunſchw. 20 r Looſe, J. 4 102 d 834 135, 10636 von iss. 4 102,256St. feo. 93,90b d. J aB. 103 reuß. Hypoth. weht 51/2 104,50b36 do. do. do 412 193,506t CölnMind. gen in 130,6093 do. 102,606 eichsbank 5.,29 135,208 Wechſel do. do. von 1879 riß 163, 50n ächſiſche Rente 3 190,80b; Magdeb. dgberſ s 4 102,70B Sächſiſche Bant 4 112,256 v
i z e i Weimariſche Banut 59,20bzB Altenburg Zeitz 4 173. „906n Ausländiſche Fonds. de eipzis t 163:288 nun r als 4 272,00l J e Rente 5 97,30b; do. Wien e 3 (91,75b; wſterdam a 5 42 2l e e ehe nl Se Brent 227908 a HypothekenCertiſicate. i e. R. 5 202783 05 250auſ ung üni. 5. iszo de Pr. dön. 1. u. in. o2, 408 z ne e t e a e a n n

z 2 3373 I. Anhalter Landesbant 102,506 g'ali L m 3 128,00 arsh de 1872 5 92.903 Remhinſen aſirier. h 100, 906 r Hannover 2 101,196 v4eieburz 16 S. m i Leipz hie 4 t e e beitn do. i 5 93,3065 C ie2. 256 Sgutſche Grandſchuid Bank el er 5 7 1147 85/88 13 4 210, 009 Aush aus. u. An v. i n häeed Oberſhleſſche e E. a vo 3iſ 97, 508 wii gen. w. 3 z t 165 Zuterraffnerie 07

n z. r n sh. er do a b eries men 109,206 D v Sn do. Ricolagi m. v. 2 5 do. 4 1101, 80b3 G A l 1/2 102, 85 Gun do. III. Orient-Anl. 5 53, 90dz Em. v. 1880 4 Gothaer Prämien I. Abth. nie ne e n 85, 55 Gn do. Präm.Aul. v. issi 144,005 Oſtyreä iſche (41 103,506 do. II. do. 31/2 102, 75b; Gömörer Eiſenbahn Obl 5 103,256
i do. do. 1886 5 136, 9063 Rechte der Ufer Eb. Gothaer Grunder., III. Vankdisconto in GrazKöflacher do. v. 72 5 681,504 de Vodenered. Pfandbt. 5 56, b do. i l 7 rückz. 110 oo, 508 PragTurnauer do. s 809,506t do. Central a o 7 r 5 81,903 Abe is x v0: r r m in andbrie o. 2, 3 eininger r.-Pfobr 123, 00 t 186Kumän. Staats Rente 68 105,50bzB d 1862, 64. 1 102, 706 Ztg. e i 1 300 Am tzerdam Londen 7 Verrin 7 O
h do. fund. 5 1101, 6002 do. do. 7i, 73er 4 102, 7 o Preuß Vodener., rüccz. 110 5 I12, s n a rbarv Zaris a Siv. 85 6iſe do 4 52,0024 do. n amort. 331 r VI. 8 t 102,408 do. „100 5 1107,906 r z T 8bntz Zeitzer Par. u. Solar.gabr.

t t nte r T 9 in p peſti. n i ob iens Serkakahn e Brüſſel l n e 1éi do. Goldrente do. 100) 4 102, 00b3 Gm uche Nent tet 33:36 re e reren Preuß. Centralbodentr Bl u 72

4 o. o. nen. ückz. bdo, i 11230 Verſtaatlichte Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen.k. Eiſenb n und Stamm- vom. Rord bahn Gold 1101,696 e. 148 z ihr 18tsA Dux-Bodenb z II. 5 87,00bz G t e abge nicht 2h ctien. do. int, éd do. n r ſten bgeſtempelth e W Viag, Hed 3 Tor PFrett. Hyp. B. eAachen Maſtricht s 47 9063 u Tr eidwigei. zar. z 008 d 138 7 Bergiſch.Märkiſche IV. e 33Serlin- Dresden 32, 75 m a 5 681,90b3 G d 160 97,50 36 Verlin Potedam Magdeburger b. 41 99, 906i 4 do. do. St. Prior. 56, 106 do. Gold 5 1602, 80 G Süddei tſch Bod e /2 Iöi, 60B do. 99, 90 G e5 3; h eben 3 Oeſterr. Franz Staate alte 482. r J 7a arl-Ludwigebahn 285, 1 d do. von 1874 1 nun en. Ih Seither bahn n e. de Vrg. Ach 5 378 b Induſtrieie s Taſſen e 99903 Mainz Ludwi shafen 96,50d; Seſterreich. Wrdweſt b 86,40b; Zins üringer I. III. IV. 4 S 99,906wen lenburg awta U 45, 306 d 84,006 ar 1886 S eh w. w. 3 e. o e S St re Naſe öeree S4 ecklen riedr. Franz „60b e J ba 0 erlinAn xi Lerhdanſen Krſari. 4,606 m h e S o do er. Raſch Sanariterf nete dieibmrin 720do. 106,006 einher. Gold 5 Cröüwiter Papierfabrit I60. 265616 Cöln Mind. III. Jel Hefterreich. zet Ungar. Nordeſbahn e. z Deutſche Cont.Gas. I10 172, 46 alle-Soran A. E. e e e e i 99,706n Mt. p. St. 4 261, 00b, do. i 6 I162,80 Glauziger Zuckerfabr. 3 78,506 4 burg Halb 139“l i do. v 78., b ESreppiner Werte 5 Rhekniſge v gfidi I. e hun t. v. 312 278,5053 Gruſon Wert lis88, 50638 Sger d
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